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Zahlungsaufschub und Finanzkontrolle
Englische Vorschläge

Der Dollar ist gestern in Berlin gewaltig zurück -
gegangen . Bon 274 , üll sank er auf ungefähr 240 . Zeitweilig
stand er sogar noch unterhalb dieser Linie . Herbeigeführt
wurde dieser Umschwung durch die Nachrichten über da - z er -
folgreiche Wirken Rathenaus in London und über die
Bereitwillgkeit der englischen Regierung , Deutschland ein
Moratorium auf seine Eoldzahlungsverpflichtungen zu
gewähren .

Die starke und plötzliche Senkung des Dollarkurses beweist ,
in wie hohem Matze an der Hausse der letzten Wochen die
Spekulation beteiligt war . Sie bewirkte eine Ent -
wertung des deutschen Geldes , die beträchtlich über die durch
die ungünstige Zahlungsbilanz gebotene Grenze hinaus -

Jetzt genügt das Auftauchen der Möglichkeit einesJlnL
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veranlassen

ging .
Zahli lung aufschubs , um Angstverkäufe in fremden Devisen zu

m und so den Kurs der Mark bedeutend zu ver «
bessern .

Die Meldungen von der Geneigtheit Englands zu Zu -
klingen freilich recht bestimmt . Rathenau sollge

mit dem britischen Echatzkanzler eine Unterredung gehabt
aben , in deren Verfolg dem Kabinett feste Borschläge zur

eratung und Beschluhfassung vorgelegt wurden . Sie lausen
angeblich darauf hinaus , datz unter gewissen Bedingungen
ein Moratorium von zwei bis drei Jahren
gewährt werden soll . � Die Bedingungen sehen im wesent -
lichen eine Ordnung des innnerdeutfchen
Finanzwesens während dieser Atempause vor . Der
Staatshaushalt soll ins Gleichgewicht gebracht werden , um
die Steigerung des Notenumlaufs zu verhindern . Hier und
da wird in der englischen und französischen Presse auch von
den Mitteln gesprochen , die der Eindämmung der Inflation
dienen sollen . Das mögen Vermutungen sein , festzustehen
aber scheint , datz sich die Gläubigerstaaten ein Aufsichtsrecht
über die Gestaltung des deutschen Budgets vorbehalten , mit
anderen Worten , datz Deutschland unter eine

Finanzkontrolle gestellt werden soll . �
Die Sachlieferungen werden durch den Zahlungsaufschub

nicht berührt . Wir haben also nach wie vor Kohle und die
anderen im Friedensverrtag vorgesehenen Waren abzuführen ,
und desgleichen sind die im Wiesbadener Ab -
kommen vereinbarten Sachleistungen an Frankreich zu
machen , vorausgesetzt , datz Frankreich die Gegenstände , von
denen dort die Rede ist . abruft , und datz England sich mit
der Vereinbarung zwischen Rathenau und Loucheur einver -
standen erklärt .

Es macht seine Zustimmung einstweilen noch von der

französischen Ratifizierung des interalliierten Finanzab -
kam mens vom 13 . August 1921 abhängig , in dem bestimmt
wurde , datz die am 31 . August von Deutschland gezahlte
Goldmilliarde zur Bestreitung der Kosten des Befatzungs -
Heeres und zur Befriedigung der belgischen Vorzugsansprüche
verwendet werde und Frankreich demnach leer ausgehe .
Haben sich London und Paris über diesen Punkt geeinigt .
dann ist die Bahn auch für einen Sachlieferungsvertrag
zwischen Deutschland und England frei und es wird offen -
bar daran — � ■ ' ' ' ' � �

- - - -

-

gutgeschrieben werden .
Das ist in grotzen Umrissen der Plan , der in Londoner und

Pariser Blättern besprochen wird . Eine amtliche Bestäti -
gung für das Vorhandensein dieser Absichten fehlt einst -
weilen , aber es darf ohne weiteres angenommen werden , datz
England ernsthafte Anstrengungen zur Ueber -

der Reparationsschwierigkeiten macht . Eine Rede

ironn� " ' � Churchill , die allerdings in ihren kritisch -
stär�io�n . Wendungen über den Sachverstand der Sachver -
3oÄn Ttai,fctr Seesen zu sein scheint als in ihren positiven

aufca0Z «Viefet ! eTn neuen Beweis . England leidet

Entwertung Ä unter den gegenwärtigen Verhältnissen . Die

Industrie � Mark erlaubt es Deutschland , der englischen
und beraubt �� ��"' utzlonkurrenz Ju machen
ein « iniA +-

* bcr anderen Seite die britische Produktion
Ä? w- b! - >- - , K- i „ » >-

befliwlt duÄ Auswegen sucht , und ihr Eifer wird noch

tern d
der grotzen Zahl von Arbei -

geworden sind .
� � Außenhandels erwerbslos

J " rn mir vor übertriebenem Optimismus .
Vn Meldungen mögen genügen , um

üu b�H Vr
»uirt Abstoßen seiner Dollarbestände

zu bestimmen , der Politiker mutz vorsichtiger handeln ,
zuech wenn er sich vergegenwärtigt , wieviele trügerische
Hoffnungen in der Zoich nach dem Abschluß des Krieges schon

u�gadänrmert sind . Was heute als fast sicher und greifbar
erscheint , kann sich morgen schon wieder in Nebel ausgelöst

e
! 2nncn uns nur an Tatsachen halten .

- Uber selbst angenommen , die britische Regierung entschließt
HS zu den Schritten , die als bevorstehend angekündigt wer -

den . so wissen wir , datz die Entscheidung nicht au-sschlietzlich
b�i ihr liegt . Sic muh die anderen Eläudiger für

ihre Idee gewinnen , und es kann keinem Zweifel unterliegen .

datz Frankreich Widerstand leisten wird . Nun stellt man sich
in London aus den Standpunkt , es sei in diesem Falle Ein -

stimmigkeit der Alliierten nicht erforderlich , und das mag be -

rechtigt sein . Indessen wird man doch versuchen , mit den

Franzosen zu einem Einvernehmen zu gelangen , und die

Frage ist . ob das ohne Zugeständnisse zu ereichen ist . Der Pa -
riser „ Matin " fängt schon wieder an . von Pfändern zu reden ,

die Deutschland als Bürgschaft für seine ehitichen Absichten
während der Dauer des Moratoriums der Entente gewähren
müsse, und sicher werden sich rn dieser Richtung die Forde -
rungen Frankreichs bewegen , wenn es sich unter dem mehr
oder weniger sanften Druck der beiden angelsächsischen
Mächte bestimmen läßt , dem Zahlungsaufschub grundsätzlich
zuzusümmen . Die Verbündeten werden Bedenken tragen ,
es zu vergewaltigen , und so mutz damit gerechnet werden , datz
zu den Bedingungen , die heute aufgezählt weiden ,
noch andere hinzukommen .

Immerhin gehört zu den jetzt genannten Bedingungen auch
schon die Finanzkontrolle und das bedeutet , datz
Deutschland die vorübergehende Befreiung von den ihm auf -
erlegten Verpflichtungen mit dem Verzicht auf die Selbstän -
digkeit in der Aufstellung seines Staatshaushalts erkaufen
mutz .

Ueber diese „ Demütigung " werden unsere Rechtspar -
teien zetern , aber sie werden uns weder Wege zeigen kön -
nen , auf denen st « sich vermeiden lätzt , noch werden sie im -
stände fem , den Beweis zu erbringen , datz sie das Nötige

>etan haben , um sie abzuwehren . Hätte Deutschland das

Gegen Verwirrungsmanöver
Bon Artnr Crispien 1

leichgewicht im Budget aus eigenem Beschlutz und aus eige -
ner Kraft hergestellt , so brauchte es sich von der Entente nicht
die Gesetze seiner Handelns vorschreiben zu lassen . Die bür -
gerlichen Parteien haben in dieser Beziehung nicht nur keine
Anstrengungen gemacht , sondern sie haben auch die Bemü -

Hungen , die von unserer Seite kamen , bis in die letzten Tage
hinein vereitelt . Um das im einzelnen darzutun , mützten
wir auf die gesamte deutsche Steuerpolitik eingehen . Wir be -
gnügen uns mit der erneuten Feststellung , datz die Mehrheit
des Steuerausschusses unseren Antrag auf Erlatz
eines Notgesetzes , durch das das innere Defizit zu -
nächst wenigstens beträchtlich verringert worden wäre , ab -
gelehnt hat .

Fragt man nach den Gründen für diese Haltung , so gibt
es nur zwei Möglichkeiten : entweder wollen sich die Kapita -
listen von dem Steuerzahlen drücken oder sie verfolgen die
Absicht , dag Defizit zu erhalten und zu vergrötzern . um das
Ausland von der deutschen Zahlungsunfähigkeit zu überzeu -
gen . Wahrscheinlich sprechen beide Motive mit . aber
wenn sich nun die Alliierten Sicherheiten dagegen verschaffen
wollen , datz sich Deutschland durch fortgesetzte Vermehrung
und Entwertung seines Papiergeldes sozusagen künstlich
zahlungsunfähig macht , so haben diejenigen am
wenigstens ein Recht zum Protest , die eine Ge -
sundung unserer inneren Finanzen durch eine unwirksame
Steuerpolitik und eine sehr wirksame Steuersabotage verhin -
dert haben .

Die Gefahren des deutschen Zusammenbruchs
EE . Paris , Zg. November 1921 .

Der Londoner Korrespondent des „ Temps " verweist auf die Ge -
fahr , die die wirtschaftlichen und sozialen Rückwirkungen eines dcut -
schen wirtschaftlichen Zusammenbruches für ganz Europa zur Folge
haben könnten . Deshalb dürfe man in dieler Angelegenheit nicht
länger untätig fein . Auch die Deutschen seien sich darüber klar , daß
der augenblickliche kunstliche Wohlstand nicht
von langer Dauer sein wird und einer Katastrophe Platz
machen wird . Unter diesen Umständen schlägt man vor . datz
Deutschland ein zweijähriges Moratorium gewährt
werde . In England ist man der Meinung , datz Deutschland am
15. Januar bezahlen wird und mutz . Dies durfte aber bereits
am 15. Februar nicht mehr der Fall sein . Infolgedessen
wird eine Entscheidung der Reparationskonimission notwendig ,
und deshalb beeilt sich auch der englische Ministerrat ,
diese Angelegenheit zu prüfen . Andererseits ist man sich in
England aber auch über die bndgelären Schwierigkeiten klar .
denen Frankreich begegnen mutz , wenn die Bedingungen des
Londoner Ultimatums vollkommen verändert werden . Infolge -
dessen studiert man ein « Reihe von Matznahmen , die die Repara »
tionszahlungen in Natura aufrechterhalten und nur die Geld -
Zahlungen stunden sollen . Eine gänzliche oder teilweise Streichung
könnte übrigens auch von Lloyd George vorgeschlagen werden , der
seit geraumer Zeit der Ansicht ist , datz es besser wäre und im
allgemeinen Interesse läge , alle alliierten Kriegs -
schulden zu unterdrücken , ebenso die deutschen Repara -
tionsschulden mit Ausnahme derjenigen , die zum Wiederaufbau
der zerstörten Gebiete notwendig sind . Lloyd George fei dabei
hauptsächlich von dem Gedanken geleitet worden , mit Deutschland
die Handelsbeziehungen wiederherzustellen . Während des Aufent »
Haltes von Hugo Stinn s in London sei mit den englischen
Vertretern über den Ankauf der deutschen Eisen -
bahnen gesprochen worden . Man habe Hugo Stinncs darauf

verwiesen , datz die Reichsreglerung und die Sozialisten sich einer

solche « Maßnahme widersetze « würde « .

Jene demagogischen Versuche , die Unabhängige Sozial
demokratie zu verleumden und zu schmähen , um die arbeiter -

feindlichen Taten der eigenen Partei als gerechtfertigt und

richtig erscheinen zu lassen , werden von Rechtssozialisten auch

anlätzlich der Stellungnahme der verschiedenen Parteien zum

Hungerstreik politischer Gefangener in Lichtendurg prompt

wieder unternommen . Ihre für jeden klassenbewuhten Ar -

beiter unverständliche Trennung von den anderen Arbeiter »

Parteien auch in dieser Frage versuchen die Rechtssozialistelt
damit zu verteidigen , datz sie von kommunistischen Unsinnig »
keiten reden , aus dte die Unabhängigen Sozialdemokraten ,
im Gegensatz zu den Rechtssozialisten , hereingefallen wären .

Prüfen wir den Tatbestand .
Unmittelbar nach dem Abschlutz des kommunistischen März «

putsches forderte die Unabhängige Sozialdemokratie im

Reichstag den Erlatz einer Amnestie für politisch verfolgte
Arbeiter . Diese Forderung wurde abgelehnt . Nach dem

Ausbruch des Hungerstreiks in Lichtenburg nahmen die

Kommunisten die alte Amnestie - Forderung wieder aus .
Ferner forderten die Unabhängigen Sozialdemokraten und

die Kommunisten in einem besonderen Antrag die sofortige

Freilassung der in dem Gefängnis zu Lichtenburg im Hun »
gerstreik befindlichen politischen Gefangenen .

Es war von je für eine sozialistische Partei nur selbst -
verständlich , datz es zu ihren fundamentalsten Pflichten ge -

hörte , Forderungen um Erlatz einer Amnestie für politisch

Verfolgte nicht nur zu unterstützen , sondern selbst zu er -

heben . Oder wäre eine politische Partei denkbar , die nicht

alles versuchen wurde , was dazu führen könnte , die Tore der

Gesängwisse und Zuchthäuser für politisch verfolgte Arbeiter

zu öffnen ? Zumal in der heutigen Zeit , wo Arbeitermövder

und Kappoerbrecher sich des besten Wohlbefindens autzer -
halb von Gefängnissen und Zuchthäusern erfreuen ? Zumal
in der heutigen Zeit , wo die Klassenjustiz als Kampfmittel
der Bourgeoisie gegen das Proletariat Orgien feiert !

Und doch gibt es eine sozialistische Partei , die , im Bunde
mt den Parteien der Bourgeoisie , proletarische Opfer der

sozialistischen Klassenjustiz im Stich gelassen hat : die rechts - .
sozialistische Partei !

Das ist eine für jeden klassenbewutzten Arbeiter zu unge »
heuerliche Tatsache , als datz er daran gleichmütig vorüber -

gehen könnte .
Der rechtssozialistische Reichsjustizminister Dr . Radbruch

trat im Reichstag als Sprecher der rechtssozialistisch - kapita -
listischen Regierung den Forderungen nach Erlatz einer Am -

nestie für politisch verfolgte Arbeiter entgegen . Es han -
delt sich nicht allein um die aus Anlatz des kommunistischen
Märzputsches verfolgten Arbeiter , es handelt sich zugleich
auch um die endliche Befreiung der in Bayern eingeker «
ketten Sozialisten , Toller . Mühsam u. a. , die in Nieder -

schönenfeld durch unmenschliche Matznahmen gequält werden .
Dr . Raidbruch stellte im allgemeinen fest , datz dem Reich auch
für bayerische wie andere landesrechtliche Fälle das Recht
zur Amnestie zustehe , datz es ja durch seine frühere Amnestie
auch in landesrechtliche Fälle eingegriffen habe , datz es aber

politisch nicht wünschenswert fei , in die Justizhoheit Bayerns
einzugreifen . Das ist eine glatte Kapitulation vor der ka -

pitalistischen Reaktion . Weiter meinte Dr . Radbruch : Am -

nestien seien Meilensteine der Revolution . Sie bezeichnen
endgültig abgeschlossene Abschnitte ihrer Endwicklung . Ein

solckzer Abschnitt sei noch nicht wieder erreicht . Man könne

von der Regierung nicht verlangen , datz sie darauf verzichte ,
Gewalt gegen Gewalt zu setzen . Dr . Radbruch verlangte
also vom Proletariat die Abschwörung des Klassenkampfes
zur Eroberung der politischen Macht . Er hat kein Verstand -
nis dafür , datz die Gewalt noch stets und in allen Revo -
lutionen die Geburtshelferin einer neuen Gesellschaft gewe »
sen ist. Nicht jene sinnlose Gewalt frivoler Putschistereien ,
sondern jene geheiligte Gewalt , die unvermeidlich ist , um die
Gewalt der auf Kosten eines ungeheuren Massenelends
Herrschenden zu brechen , die nötig ist , um die Gewalt über -

Haupt zu überwinden , die Menschheit zu entwaffnen und

dann eine friedlich arbeitende Gesellschaft zu begründen .
Wie fremd dem Rechtssozialisten Dr . Radbruch die revolu »

tionäre Ideologie des Proletariats ist , das zeigten noch deut «

licher feine Ausführungen gegen die Freilassung der Hunger -
streikenden Gefangenen in Lichtenburg . Dr . Radbruch nannte

den Hungerstreik eine heroische Torheit , eine Demonstration ,
und er fügte hinzu , er denke nicht daran , vor dieser Demon -

stration zurückzuweichen . „ Sollen wir unseren offenen Fein -
den das Spiel erleichtern ? "

Es handelt sich um p o l i t i s ch e Gefangene , um Arbeiter ,
die in politischer Verwirrung Handlungen begangen

haben mögen , die weder rechtlich noch politisch gebilligt wer -

den könnten . Es handelt sich trotz alledem um Arbeiter , die

nach ihrer innersten Ueberzeugung die proletarisch »
Revolution über die bürgerliche Republik

hrnaustteibcn wollten , die dabei unterlagen und von ihrem

schlimmsten Klassenfeinden eingekerkert wurden . Es handelt
sich um gefangene Arbeiter , deren Angehörige draußen bitter «

i



STot leiden . Die Arbeiter hungern im Gefängnis , um ihre
Freilassung zu erkämpfen . Die Arbeiter klagen nicht über
ihr eigenes Schicksal im Gefängnis , sie wollen frei sein , damit
sie wieder für Weib und Kiiti arbeiten und sorgen können .

Und Dr . Radbruch sieht in diesen Arbeitern seine und
seine : Auftraggeber offene Feinde !

Dr . Radbruch lehnte sogar eine Strafaussetzung für die
gefangenen hungernden Arbeiter ab . Alles , was er für
„feine offenen Feinde " übrighatte , das waren Vertröstungen
auf — Gnade ! Den Gefangenen solle mitgeteilt werden , daß ,
sobald Gnadengesuche von ihnen eingereicht werden würden ,
ihre Angelegenheit wohlwollend geprüft werde . Ungeprüft
könne man niemand begnadigen .

Man muß schon rechtssozialistischer Justizminister ge -
worden sein , um als klassenbewustter Proletarier nicht den
Schimpf zu empfinden , der darin liegt , dast man der Gnade
seiner Todfeinde — so nannte Bebel die Bourgeois —

empfohlen werde . Dabei muhte Dr . Radbruch selbst gestehen ,
daß das Begnadigungsverfahren juristisch
das schlechteste Verfahren sei , das man sich
nur denken könne , ein rein schriftliches
Verfahren , in dem über Akten und nicht über
Menschen entschieden würde !

� Für die rechtssozialistische Reichstagsfraktion erklärte
Hermann Müller ausdrücklich , dah sie die Auffassung des
Justizministers Dr . Radbruch decke . Das Auftreten der

Rechtssozialisten im Reichstag , unter Führung Dr . Rad -
bruchs , hatte selbst auf rechtssozialistische Arbei -
ter dermaßen aufreizend gewirkt , dah sie ihre Entrüstung
nicht zu unterdrücken vermochten . Rechtssozialistische Arbei -
ter waren in den Reichstag gekommen , um mit ihrem Par -
teigenossen Dr . Radbruch über die Freilassung ihrer politisch
oerfolgten Klassenbrüder zu oerhandeln . Rachdem sie auf
der Tribüne des Reichstags die Rede Dr . Radbruchs gehört
hatten , verzichteten sie auf eine Verhandlung mit dem rechts -
sozialistischen Justizminister .

Sollte nun die Unabhängige Sozialdemokratie mit den
Rechtssozialisten und den gesamten bürgerlichen Parteien
die Anträge auf Freilassung der politisch verfolgten Arbeiter
niederstimmen helfen ? Wohl gar , weil die Antrüge formell
von den Kommunisten gestellt worden waren ? Die Unab -
hängige Sozialdemokratie hat den alten sozialistischen
Grundsätzen entsprechend gehandelt und ohne Zaudern
selbstverständlich für die Freilassung gestimmt . Die Rechts -
sozialisten dagegen hielten mit den bürgerlichen Parteien
die Kerkertüren zu , hinter denen proletarische Opfer kapi -
talistischer Rache geistige Marter und svrperliche Qualen er -
leiden .

Anstatt ihre eigene Schande zu emvfinden , lästern die
Rechtssozialisten obendrein die Unabhängige Sozialdemo -
kratie , weil diese ihre proletarische Pflicht getan hat .

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat , das sei in frag -
loser Uebereinstimmung mit unserem Zentralkomitee nicht
nur . sondern mit unsere : ganzen Partei entgegen den rechts -
sozialistischen Behauptungen ebenfalls ausdrücklich festge -
stellt , nie daran gedacht , mit den Kommunisten die Lichten -
burger Angelegenheit zur Einleitung kommunistischer un -
sinniger Aktionen zu mißbrauchen . Die Unabhängige So -
zialdeniokratie tut nach wie vor alles , was möglich ist und
erfolgreich zu fein verspricht , um den politisch verfolgten
Proletariern zu helfen . Vertreter unserer Partei sind nach
wie vor jederzeit bereit , auch mit Arbeitern der Betriebe zu
verhandeln . Wir lehnen nach wie vor den Opportunismus
wir den Putschismus ab und bleiben unbeirrt auf dem
Boden des selbständigen proletarischen Klassenkampfes .

Die von der Unabhängigen Sozialdemokratie vor wenigen
Tagen veranlagten Verhandlungen mit den Rechtssozialisten ,
den Gewerkschaften und der BfA sowohl als auch die mit den

Kommunisten wurden geführt , um ein gemeinsames Vor -

gehen anzubahnen für den Kampf um die Erfassung der

Sachwerte , um die Einziehung der bereits beschlossenen Ve -

sitz- und Einkommensteuern , um die Sozialisterung des Berg -
baues und um die Verbesserung der Lebenshaltung der Ar -
beiter .

Die Unabhängige Sozialdemokratie unterstützt nicht jene
kommunistischen Versuche , die dahin gingen , die Betriebsräte

zu einem gesonderten Vorgehen zu treiben . Wir vertraten
im Gegenteil den allein richtigen Standpunkt , daß die Be -
triebsräte nach ihrer Analiederung an die Gewerkschaften
nicht berufen sind , selbständige Bewegungen zu unternehmen
oder gar auf eigene Faust einen Reichskongreß der Betriebs -
räte einzuberufen . Die Betriebsräte dürfen nur im Einver -

ständnis und in innigster dauernder Zusammenarbeit mit den

Gewerkschaften handeln .
Die vorstehenden Mitteilungen werden die rechtssozialisti -

schen Verwirrungsversuche zuschanden machen . Die Prole -
tarier sollen jede Partei sehen , wie sie wirklich ist , und sie
„ ach ihren Taten beurteilen .

Eine Nede Churchills
Auswärtige Politik und Reparationskrise

London , 30 . November .

Cburchill hielt gestern abend eine Rede bei einem Festessen
Ueberseebanken . Nachdem er sich mit der irischen Frage be -

aht und erklärt hatte , er sei keineswegs ohne Hcsinung . b- iprach
>i die Washingtoner Konferenz , über die Churchill sagte : Die

ivswärtige Politik löse sich auf in ein D r e i l ä n d e r a b k o m -

nen z milchen Amerika . Großbritannien und

Japan zur vickierung der friedlichen Entwicklung im Stillen

» an . Dieser Plan sei durch die Washingtoner Konferenz sehr

lefördert worden . . _ .
<£» sei jedoch ein weiteres Dreilanderabkommen

in Europa notwendig , nämlich ein gute - Einvernehmen und

- ine freundschaftliche Annäherung zwischen Großbritannien .

Frankreich und Deutschland für die Wiederherstellung

xuropa « und die Neuschaffung der geschwundenen finanziellen
Modlfahrt de » Weltteile » . lBecfall . ) Zweifellos würden manche

Leute diese Gedanken einfältig nennen und sagen , eine solche

Kombination sei aussichtslos . Eine solch « Kombination se , je¬

doch notwendig , um den Schwierigkelten und Defahren der äugen -

blicklichen Lage Europas zu begegnen . Ob es leicht oder schwer

sei , dies « Kombination zustand « zu bringen der Weg Grog -
brktanniens müsse jedenfalls beharrlich diesis Z. el verfolgen .

England dürfe ich nicht mit Deutschlanb an -

ireunden auf Kasten Frankreichs . Frankre . ck se , den

herzen der Engländer teuer . England habe zu vxtl In der

Eiligen
Erde Frankreichs verpfändet . , »�stch�w «iner� Freund -

keit und Beifall . ) Churchill sagte , all das unsinnige Gerede , das
allzu reichlich ausgeschäumt worden sei und zwar nicht nur von
Politikern in ihren Wahlpredigten , sondern von „ ernsten " Finanz -
leuten ( Heiterkeit ) und erlauchten Mitgliedern des Richterstandes
über die Eintreibung von , zwölf oder vielleicht auch 20 Millionen
Pfund Sterling von Deutschland sei abgedämpft worden auf eine
viel praktischere Veranschlagung . Es sei erstaunlich , daß die ele -
mentare Tatsache , daß der Handelsaustausch und die Zahlungen
von einem Land in das andere in großem Umfange nur in Form
von Waren oder Arbeitsleistungen ausgeführt werden konnten .
von neuem von den „ erleuchteten " Sachverständigen in den vcr -
schiedencn Ländern anerkannt werde . ( Heiterkeit und Beifall . )
Manche Leute bildeten sich ernstlich ein , daß ein Staat von 00 bis
70 Millionen einem andern Staat , der sich in einer anderen geo -
graphischen Lage befinde , zwölf Millionen Pfund Sterling zahlen
könne . Dies fei unmöglich . Die vorhandenen Eisenbahnzuge und
Schiffe wären nicht in der Lage , im Laufe eines ganzen Jahres
die Waren zu befördern , die notwendig fein würden zur Bezab -
hing der Zinsen für eine solche Summe . Wie können wir da . so
bemerkt Churchill , unseren Wech ' elkursmechanismus tadeln , daß
er mit diesem Wahn nicht Schritt halten kann ! Der Mechanismus
des Wcrtumsaßes ist brutal unterbrochen .

Männer und Frauen von Groß - Berlin !
Während die Besitzenden Reichtümer auf Reichtümer häufen und

sich alle Annehmlichkeiten und Genüsse des Lebens verschaffen
können , sinkt die arbeitende Bevölkerung in graues Elend und in
tiefste Not .

Aber nicht genug damit , daß man gerade die für euch notwendig -
sten Lebensmittel und Bedarfsartikel bis zur Unerträglichkeit ver -
feuert und mit ihnen schamlosen Wucher treibt , plant das gesamte
Bürgertum , auch den Hauptanteil der neuen Steuern auf eure
Schultern abzuwälzen .

Dieser Raubzug darf nicht gelingen !
Darum ist es eure ureigenste Sache , mit uns . mit der Unabhän¬

gigen Sozialdemokratischen Partei , gemeinsam den Kampf aufzu -
nehmen .

Zu diesem Zwecke finden am Dienstag , den 6. Dezember , abends
7 Uhr .

in allen Gegenden Berlins Massenversammlungen
statt . ( Bekanntgabe der Lokale folgt Freitag morgen . )

Diese BersamPlungen sollen der Austakt sein . Sie müssen Zeug -
nis dafür ablegen , daß die Groß - Bcrliner Arbeiterschaft , daß alle
so furchtbar leidenden Angestellten , Beamten , kleinen Rentner nicht
gewillt sind , auf Befehl von Stinnes gänzlich zu oerelenden .

Entscheidet euch ! Entweder Untergang oder Rettung !
Kommt alle in unsere öffentlichen Versammlungen . Gestaltet die -
selben durch Massenbesuch zu einer wuchtigen Kundgebung und
tretet Schulter an Schulter mit un » ein für die von der U. S . P .
aufgestellten Mindestforderungen :

I . Herstellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt » ad Sich «»
rang der auswärtigen Zahlungsverpflichtungen durch aus -
reichende » Heranziehen des Besitzes , insbesondere auf dem
Wege der Erfassung der Sachwerte .

t . Sofortige Einziehung der beschlossenen Besitz - und Einkommen -
steuern .

3. Sozialisierung de » Bergbau «« .
4. Fortführung der Sozialpolitik .

■ " ll . S. P. - Bezi : ksverband Berlin - Brandenkarg .

Robert Schmidt über die Wirtschaftslage
Cassel , 30 . November .

Gestern abend sprach in der Stadthall « Reichswirtschaftsminister
Robert Schmidt über die deutsche Wirtschaftslage . Er gab dabei
einen Rückblick auf die Arbcitslage der Industrie . Di « Textil -
industrie beschäftige nur 60 Prozent ihrer Spindeln , ebenso liege
der Baumarkt darnieder . Die Eisenindustrie habe eine große
Zahl von Hochöfen nicht mehr im Betrieb . In der Zement - und

Kalkindustrie , für die heimische Rohstoffe genügend vorhanden
seien , mache sich die volle Ueberlcgenheit der Konjunkturlage in -

folge des Kohlcnmangels , der auf die Zwangslieferungen an die
Entente zurückzuführen fei . nicht bemerkbar . Di « deutsche chemische

Industrie leide unter der ausländischen Konkurrenz , die während
des Krieges stark geworden sei . Die Landwirtschaft habe sich
dagegen wieder erholt . Die Hauptursache der Preissteigerung
liege in derEntwertungderMark . Die bisherig « Unter «

lassnng der Erfassung der Sachwerte fei mit «in Grund für den

Balutasturz . Der Tiesstand der Marl wirke katastrophal .
Amerikanischer Weizen koste z. B. jetzt 14 000 M. gegen 240 M.
vor dem Kriege . Der jetzige Inlandspreis betrage 7000 M. Auch
die Preise für Butter und Milch seien ungerechtfertigt hoch . Ad -

gesehen von Rußland , Polen und Oesterreick ) sei die T e u e -

rung in Deutschland am größten . Sehr wichtig wäre

es , wenn man den Eisenmarkt ebenso binden würde , wie die

Preisgestaltung der Kohle gebunden sei . Würden die Kohlen
freigegeben , so gäbe das Preisentwicklungen , die alle bisherigen
in den Schatten stellen würden . Der Minister sagte zum Schluß .
man soll « die Einsicht mancher Leute in den Ententeländern nicht
überschätzen , die heute schon erklärten , daß die Reparationsforde -

rungen undenkbar seien . Der Vorschlag der englischen Industrie
laufe letzten Endes darauf hinaus , einen Teil der deutschen Aktien
in ihren Besitz zu bringen und damit einen gewaltigen Einfluß
auf die Führung der deutschen Industrie zu erhalten .

JÖOUtv 1*1 jruuiv wtiuiiiu , vud et »w, , ' '

Mschen Volke « werde im Verlaufe von nur weniaen Jahren und

vielleicht sogar in noch kürzerer Zeit zu der Erkenntnis ss hren .

daß nur ein gedeihendes oder zufriedene « Deutschland zur wieder -

bekellung und Erneuerung des Ruhmes Europas beitragen werde .

Churchill ginpts wetteren Verlauf seiner Rede auf die Repa -

rationszahl ? n gen «in und erklärte , man trete in dieser
Einsicht auf nnfickieren Boden Er gab seiner großen Befriedigung
Ausdruck üb / das in den letzten Blonaten zu beobachtende be -

händige ForijchreUen der Staatsmänner aller Länder in der Rich -

Uaa Uli euv » gesunden beistand ja finanziellen Dingen . ( Heiter -

Lndiskreiionen der bürgerlichen presse
Eine offiziöse Zurechtweisung

TU . Berlin , 30 . November .
Di « „Deutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht heute unter der

Ueberschrift „ Politik und Presse " folgend « von maßgebender Stelle

stammenden Ausführungen :
Die „ V o s f i l ch e Zeitung " und das „ B e r l i n « r Tage -

blatt " bringen heute Aeußcrungen , die Hugo Stinnes in der

gestrigen Präsidialsitzung des Reichsverbandes der Deutschen In -
dustrie über die Jndustriekredite angeblich geholten hat . Die

Sitzung war streng vertraulich , und es ist daher ausgeschlossen , daß
aus den Kreisen der Teilnehmer Mitteilungen an die Presse ge -
langt sind . Wir stellen aber hiermit nach Erkundigungen an maß -

gebender Stelle ausdrücklich fest , daß Herr Stinnes über die Ergeb¬
nisse seiner Londoner Reise und über eine angebliche Zusammen -
kunft mit Lloyd George keinerlei Angaben gemacht hat .

Es liegt hier also wiederum , wie in letzter Zeit so oft . ein « t e n -

denziöse und in ihrer Gesamtheit durchweg falsch « B e -

richter ftattung vor . Die Urheber dieser Berichterstattung
sind sich offenbar nicht bewußt , welche nachteiligen Folgen ein

solches journalistisches Gebaren einmal im Inland « und vor allem

im Ausland « haben muß . Etwaige zukünftig « Verhandlungen mit

fremden leitenden Persönlichkeiten werden durch nichts mehr ge -
hemmt und geschädigt , als durch leichtfertige « Geschwätz , da » nicht
der Wahrheit entspricht , wohl aber zeigt , daß die Schwätzer allen

publizistischen Perantworllichkeitodewutztseiu » ermangeln ,

Die de sch - mssischen Beziehungen
viussische Kredite in Deutschland

gst . Riga . 25. November .

Der Vertreter des russischen Volkskommissariats für Außen¬

handel . L e s ch a w a , der auf der Rückreise von Westeuropa hier

war . machte in einer Unterredung eingehende Mitteilungen über

die Aussichten des russischen Außenhandels . Er erklärte : Beson -
ders günstig haben sich bisher unsere Handelsbeziehungen zu

Deutschland entwickelt . Es ist mir gelungen , mit einer großen

deutschen Bankgruppe ein Abkommenzu treffen , durch das uns

sofort ein Kredit von 200 Millionen Mark eingeräumt wird .

Mit zwei anderen deutschen Dankgruppen stehen Kreditabkommen

über 300 Millionen und über 300 ZRillionen Mark vor

dem Abschluß . Insgesamt wird uns also von deutschen Banken ein

Kredit von einer Milliarde Mark eingeräumt . Daß das offizielle

Deutschland sich bemüht , uns entgegenzukommen , ergibt sich daraus .

daß die Banken , mit denen wir Vereinbarungen trafen , von der

R e i ch s b a n k die Genehmigung zur Diskontierung russischer

Wechsel erhalten haben . Ileberall in Deutschland bin� ich auf

großes Entgegenkommen und auf Interesse für die russische In -

dustrie und den russischen Export gestoßen , und dieses Interesse

ist noch in ständigem Wachsen begriffen . Neuerdings scheinen stch

indes dem Handelsverkehr mit Deutschland Schwierigteiten in den

Weg zu stellen . Der ungeheure Sturz der Mark hat eine Reihe

deutsch «! Firmen veranlaßt , nur noch in stabilen Valuten , beson -

der ? in Dollar oder in Pfund Sterling , zu fakturieren . Damit

fällt für uns einer der Hauptvorzüge , die dar Handel mit

Deutschland bot , die Bezahlung in einer niedrigen Valuta , fort ,

und wir würden künftig Deutschland mit denselben Währungen

bezahlen müssen . Sollte stch hier nicht eine Einigung finden

lassen , so würden wir gezwungen sein , künftig auch unsere Rech -

nungen für Lieserungen nach Deutschland in stabile » Valuten zu

fakturieren .

Neuer Kahr - Kurs in Bayern ?
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

München . 30. November .

In Bayern steht man vor der Wiederherstellung

der alten Koalition mit de « Ordnungsblock unter Ein -

beziehung der D e u t f ch n a t i o n a l « « , so wie sie unter Kahr

bestanden hat . In der bayerischen Presse werden die Möglich .

leiten der Verbreiterung der Regierungsbasis nach recht » lebhaft

dislutiert , und wie « ir erfahren , fallen bereit » in den nächsten

Tagen offizielle Verhandlongen zwischen de » Koalitionsparteien

stattfinden , in denen zu der Frage Stellung genommen wird , od

die bayerische Mittelpartei ( Devtschnationale und Deutsche Voll » ,

Partei ) in die Koalition wieder aufgenommen werd « » soll . Die

ausschlaggebende Mehrheit der bayerischen Bolkspartei ist für die

Erweiterung der Koalition nach recht » » , wenn auch

der unbedeutend « linke Flügel in der „ Augsburger Lollszeitung "

sich dagegen wendet . Im Bauernbund ist die Opposition dagegen

noch viel zu schüchtern , um ausschlaggebend zu sein , ond die Demo¬

kraten , die zwar überall dabei sein wolle « , haben nichts zu sagen .

Sie werden als politischer Faktor von der bayerischen Volkspartei

nicht mehr gewertet . Es ist nur noch «ine Frage der Zeit und dl -

alte Koalition von den Demokraten bis zu de « Deutschnationale »

ist in Bayern wieder hergestellt .

Von den deutschen Werfen
Pari » , 30 . Nooember .

Der Sonderberichterstatter de , „ Penple " , der die von de «

deutschen Gewerkschaften eingeladene Delegation der Genfer

Arbeitskonferenz auf ihrer Reise durch Deutschland beglectet .
teilt seinem Blatte aus Erfurt die Feststellungen der Delegation

unter der Arbeiterschaft der in Beiracsst kommenden Deutschen

Werke mit . Alle hätten die gleiche Sprache geführt , welcher

Partei ste auch angehörten . Von allen habe er den gleiche «
Willen bekunden hören , stch der Wiederaufnahme der ehem - mgen

Fabrikation zu widersetzen , wie sie auch alle — die Kommunisten

so gut wie die anderen — gegen die Forderungen der Jnter -
alliierten Militär - Kontrollkommission protestiert hätten . Wenn

e » wahr sei . fährt der Berichterstatter fort , daß die Großlndustrie

für die Bedürfnisse der modernen Armeen furchtbare » Kriegs -

Material liefern könne , so gäbe e , nur eine Alternativ « : enU

weder müsse man jede industriell « Entwicklung oerbieten oder

man müsse bei denen , die an dieser industriellen Tat gkett be «

teiligt seien , die Bürgschaften dafür suchen , daß ste nicht mehr

in den Dienst des Kriege » gestellt werde . Der erster « Gedanke

fei unannehmbar .
_

Die Memeler Frage
OS . Kowno , 29. November .

In Beantwortung der sozialdemokratischen Interpellation im

litauischen Sejm über die Bedingungen , unter denen das Memel -

gebiet an Litauen angegliedert werden soll , hat der Außenminister

Purickis erklärt , daß Memel die kulturelle , religiöse und admini -

strative Autonomie erhalten solle . Daraufhin hat der Eesm die

Antwort der Regierung als befriedigend erklärt . Anscheinend

rechnet die litauische Regierung neuerdings mit großer Sicherheit

auf die Einverleibung des Memelgebiets und scheint bereit , um

diesen Preis der Entente in bezug auf die von dieser gewünschte
Regelung der litauisch - polnischen Beziehungen Zu -

geständmsse zu machen .

Bedrohliche Lage in poriugal
EE . Madrid . 30. November .

Die Lage in Portugal ist äußerst schwierig geworden . Die bol «

sckswistische Bewegung breitet sich von Tag zu Tay mehr aus .

Aus den großen Städten der Provinz Memtejo südlich Lissabons
werden zahlreiche Anschläge gemeldet . Eisenbahnunglücke kommen

täglich vor . Die spanischen , englischen und französischen Kriegs -

schiffe wurden vom portugiesischen Außenminister in dm Hafen

von Lissabon dirigiert . Die konservativ « und die gemäßigte Par -

tei sehen ihr Unverinägen ein . der revolutionären Bewegung Ein -

halt zu gebieten . Man glaubt , daß nur das Eingreifen fremder

Mächte die Lag « in Portugal einschneidend ändern könnt «.

Sie haben ' » in de « Fäusten . Im bayerischen Landtag geht ef

nach landesüblicher Weise manchmal etwas derb zu. besonder »
dann , wenn die Bayerische Volkspartei ihre Schimpfereien gegen
die Reichsregierunq losläßt . Bei einer solchen Gelegenheit machte

der U. S . P D. - Abgeordnete Probst im Eingabenausschuß dem

Abg . Graf (Bayerische V- lkspartei ) den Zwischenruf „ blöde Aus -

führungen " , worauf er die «cht bayerische Einladung bekam , er

möge diesen Ausdruck außerhalb des Landtags wiederholen . . . dann
könne er einmal bajuvarische Fäuste spüren " . Probst varierre

schlagfertig unter schallender Heiterkeit de » ganzen Auoschufs «®'
„ Das glaube ich. denn Sie haben in den Fäusten , was Ihnen iw

iloef fehlt ! "
Lewold geht nach OVerfchlesicn . Wie die „ P . P . KT. "

zuständiger Stelle hören , degibt sich Staatssekretär a. 33. Lewalv '
der stellvertretende Vorsitzende der deutschen Delegation für
oberschlostschen Verhandlungen , morgen abend nach Oberlchless « ' »
um die Lorbereitungen für die bekanntlich am 0. Dezember
ginnenden deutsch - polnischen Verhandlungen zu treffen .



preußischer Landtag
Etat des Wohlfahrtsministeriums

Die zweite Rednerreihe zum Etat des Wohlfahrtsmini «
steriums war von allen Parteien mit Frauen besetzt . Es

zeigte sich hierbei , dah die bürgerlichen Rednerinnen zwar für
manche sozialen Fragen ein gröheres Mah von Wärme , im

übrigen aber infolge ihrer bürgerlichen Einstellung dieselbe

VerstSndnislosigkeit wie ihre männlichen Kollegen zum Aus -
druck brachten . Das gilt sowohl von Frau P ö h l m a n n
von der Deutschen Volkspartei wie , allerdings in wesentlich
minderem Matze , von Frau Dönhoff von der Demokrati -

schen Partei .
Die Rede von Frau Ege sS . P. D. ) war von starkem

Mitgefühl getragen , litt aber an dem Mangel entschiedenen
sozialistischen Wollens . Demgegenüber betonte Frau
A r e n d s e e ( K. P. D. ) , datz Kapitalismus und Volks -

wohlfahrt sich gegenseitig ausschliehcn .
Eine prächtige und infolge ihrer schlichten , warmherzigen

Redeweise sehr wirkungsvolle Rede hielt unsere Genossin
Christ mann - Barmen . Sie brachte haarsträubende Fälle
von Mißhandlungen aus einem Dominikanerinnenkloster bei

Düsseldorf und in der Diakonissinnenanstalt Kaiserswerth
a. Rh . vor , die allgemeine Empörung auf allen Seiten des

Hauses auslösten .

Sitzungsbericht
In der Mittwochssitzung des Landtags wurde die Beratung über

den Wahlfahrtsetat begonnen . Erster Rednet war Meyer - Solingcn
( S. P . D. ) . Er vertrat in höchst wirkungsvoller Weise den Ee -
danken der Forderung der Sozialisierung des Wohnungsbaues und
pries die Erfahrungen , die man bei der genossenschaftlichen Bau -
weise gemacht hatte . Er wandte sich in sehr wirksamer Weise
gegen den Bureaukratismus im Ministerium für Volkswohlfahrt
und wies nach , datz eine ganze Reihe von Ministerialdirektoren den

f ulsschlag der Zeit nicht verstanden habe und sich bemühe , jeden
ortschritt zu durchkreuzen .
Vom Zentrum war die Abgeordnete Lauer bestimmt . Sie las

mit leiser , auf der Tribüne absolut unverständlicher Stimme
einige vor .

Nach ihr sprach der Deutschnationale Engberding . Er wandte sich
gegen die Baugenossenschaften . Datz sie in vielen Fällen vorteil -
hast aewirtschaftet . liege daran , datz sie sich die besten Kräfte aus
den Kressen der Facharbeiter herausgezogen hätten . Auf diese
itllesse sei es ihnen gelungen , dem Handwerk , das unterstützt und
gefordert werden mutzte , grotze Konturrenz zu bereiten . Er be -
stangte somit , datz die genossenschaftliche Bauweise gegenüber der
privatwirtschaftlichen grotze Vorteile aufweist . Daraus den Schluß
zu ziehen , datz die Sozialisierung des Wohnungsbaues noch viel
weitergehende Vorteile bringen würde , lieh natürlich seine privat -
wirtschaftliche Einstellung nicht zu.

Sodann sprach der Kommunist König . Er beschäftigte sich u. a.
mit der Alkoholfrage .

. „Der nächste Redner war der Genosse Weiss : Wenn der Minister
für Volkswohlfahrt die ihm gestellten Probleme erfüllen will , ist
es notwendig , datz er sich einen grotzen eisernen Besen
m > k u l m m t. Dle Aufgaben des Volkswohlfahrtsministcriums
kosten Geld Aber man soll auch nicht vergessen , datz sie
tau send faltige Zinsen tragen . In neuerer Zeit werde
»erjchledentllch Sturm gelaufen gegen eine ganze Anzahl von
Kunsterzeugnsssen . � Prüderie bezeichnete sie als unsittlich . Schund -
�eratur und u�ttliche Erzeugnisse bekämpft man nur damit .
datz man an Stelle der schlechten Kost gute Kost setzt . Und dazu

iw « U0t la0e ' 1. ' das ist allgemein anerkannt , datz
Jn «?£ m tn. rib' cIcc Beziehung vorbildlich ge -

dofc hi . V �usster ist hier zum Ausdruck gebracht worden ,

« n o « � USfrer6en begriffen sei . Das erinnert
Ausführungen , die in den Kriegsjahrcn ge -macht wurden . Wohl hat eine Abnahme der Sterbeziffern in

den letzten Iahren stattgefunden , aber das ist darauf zurllckzu -
fuhren , datz »n den voraufgegangenen Iahren die Tuberkulose -kranken ln großen Massen snfolgo der KriegsernÜhrung und der
miserablen arztlichen Behandlung während des Krieges abae -
starben sind . Daraus den Schluß zu ziehen , die Tuberkulosen

lUfileit ist
r in Gefahr , geht denn doch zu weit . In Wirk -

dle Zahl der zum Tod « führenden Tuberkulosefälle erschreckend grotz .
Wir haben im Ausschutz durchgesetzt , datz künstig von den Aerzten
oll « Falle von Tuberkulose zur Anzeige gebracht werden sollen .
Wir bitten Sie . diesen Antrag zum Beschlutz des Landtags zu er -
heben . Die Lage der Hebammen lötzt sehr viel zu wünschen übrig .
- t >as mutz zur Folge haben , datz auch viele Kinder dabei zugrunde
gehen und auch die Not der Mütter immer grötzer wird . Im
weiteren wenden wir uns dagegen , datz die Kreisärzte ihr Ämt
P11 Ü • ? ° benamt »ersehen . Diese nebenamtliche Beschäftigung

tlSarSte beseitigt werden . Die Rechte will allerdings
srtcht?. davon wissen . Denn wem , ein Arzt sich lediglich seinen

Aufgaben zuwenden kann , findet er allerhand Mitz -
v

Mn Beseitigung Geld kostet . Von den Krankenkassen

7- Lnsanssweise Familienversicherung gefordert . Dagegenwenden sich die ärztlichen Organisationen . Sie fordern im Falle
»Ji . . « . für den Ausfall ihrer Privatpraxis von den
rn ? « » ff�? bezahlt zu werden . Hier bietet sich dem Ministerium
!!!! . ohlfahrt reiche Gelegenheit , sich als Treuhänder für
pnvnnr - n Schichten des Volkes zu erweisen . Mix verlangen die

des Heilwcscns . Wir willen wobl . die Rot und das

nirfi * ' m. Aerztcstand sind grotz . Die Aerzte sind gezwungen , um

Knn » �uU�iigehcn, immer höhere Honorare zu fordern . Die
? naturgemätz nur his zu einem gewissen Grade in der

m; £l relc Forderungen der Aexzte zu erfüllen . Auch den Aerzten
o sehr damit geholfen sein , wenn sie genau so. wie die

utmgeri ossentlichen Beamten , gestellt würden . Redner wendet
' n, weiteren gegen die Ehrengerichte der Aerzte . Vor 22 Iahren

mirw ! fl ?l *aÜen, Uin das Umsichgreifen des „sozialistischen
W« " � vechindern . Das ist nicht erreicht worden . Jetzt be -

unfittliche Verhalten von Aerzten

Die Rot der Städte
Die Korderungen der Städie an das Reich Soforiige Hilfe notwendig

, " Y" verlangen , van vi « wiieie rnr -
werde . Aber dann sollten ste auch

dafür forgen . datz auch die Löhne der Valuta ent -

n >ng de « mu » « T- eÄ fets Grundforderung ist : Sozialisie -
Sie� �n. ����nungswestns . Herr Minister , ich warne

rauben
� M>««erschutz . das wir haben , nicht

vosslerun « � „ ��tz es woglich sei� im Interesse der Be -

«ßenossen Weiss sprach der Demokrat HSppker - Aschhoff .

Die Vermögenssteuer ohne Tarif
Wo « �Handlungen des Steuerausschusses

da??ar ?ur �N 7« �eueruusfchutz des Reichstages zutrug .

die noch folgen werden
für die grotzeren Entscheidungen .oie nocg zoigen werben . Auf dem Umweg über die Aufforderung

an die Regierung das Gesetz , noch bevor es in Kraft getreten ist . zu
ondern . wollten die bürgerlichen Parteien nicht nur eine formelle
Sicherung für spater schaffen , fonbern den Reichgwg etzt bereits
° u eme materielle Aenderung dieses Gesetzes festlegen .W' e sehr das ihre Absicht war ging aus ihrer späteren Ab -

Da! ?. ?! "?�
" Verden Tar . f hervor . Rur die sozialistischen

- parte . en stimmten für diesen Paragraphen , die bürgerlichen da -

Ä' J0 bal £t 5 ? belehnt wurde . Jetzt ist also das Gesetz

soll !
* Ieine Bestimmung , wie es angewendet werden

z�M�bessen wurde die Abstimmung über die folgenden Para -
» �yen a u s g e s e tz t und nur noch die Bestimmungen über ver -

Die Not der Städte , ihre zerrütteten Finanzen , haben die Vor -

stände der Spitzenorganisationen der Städte veran -

laßt , dem Steuerausschutz des Reichstages den Wunsch zu unter -

breiten , ihm ihre Lage und ihre Forderungen an die Reichssteuer -

gesetzgebung darlegen zu dürfen . Diese Sitzung fand am Mitt -

wach nachmittag im Reichstage statt .

Oberbürgermeister Mitzlafs legt « zunächst die Notwendigkeit

dar . den Gemeinden neue Einnahmequellen zu eröffnen . Eine

genaue zahlenmätzige Darlegung der Finanzlage der Gemeinden

sei noch nicht möglich , da das Landcssteuergesetz in bezug auf die

Einkommen - und Körperschaftssteuer noch nicht ausgeführt fei .
Drei Vorkommnisse haben die Not der Gemeinden wesent -

lich verschärft .

1. Der Wegfall der Besteuerung des steuerfreien Mindest -
einkommens . Der Ausfall daraus beträgt 2 % Milliarden

Mark .
2. Die neue Vefoldungsregelung . Der Besoldungsmehraufwand

für Beamte , Oberlehrer und dauernd Angestellte erfordere ein

Mehr von Sll P r o z. des den Gemeinden garantierten Ein -

kommensteuerbetrages .
3. Die Erhöhung der Sozialrenten . Genaue Angaben über die

für die Zuschüsse der Gemeinden erforderlichen Beträge stehen

noch nicht fest , doch ist es zweifelsfrei , datz ste sehr erheblich
sein werden .

Mit den bisherigen Gesetzgebungsmethoden ist nicht wciterzu -
arbeiten . Ein « Aenderung ist insbesondere bei den grotzen
Steuergesetzen notwendig . Daher fordern die Gemeinden eine

Neuregelung der Steuerbesugnisse zwischen Reich , Ländern und
Gemeinden . Den Gemeinden mutz ein größerer Anteil an der

Einkommensteuer , der Kvrperschaftssteuer . der Umsatzsteuer zu -
teil werden . Bei der Einkommensteuer und der K ö r p e r -

s ch a f t s st e u e r ist der Anteil von Ländern und Gemeinden von
zwei Drittel auf drei Viertel heraufzusetzen . Auch die Garantie
des Aufkommens aus diesen Steuern auf Grund der Veranlagung
für ISIS plus 25 Proz . mutz erhöht werden . Ferner ist den Ee -
meinden bei der U m f a tz st e u e r der Anteil von 5 auf 10 P r o z.
zu erhöhen .

Grund - und Gewervesteuer müssen Ländern und Gemeinden
überlassen bloibe ». Si « sind das Rückgrat der Eemeindefinanzen
und einer Selbständigen Gemeindepolitik . Es mutz den Gemeinden
vin beweglicher Faktor bleiben , der einen größeren Ertrag
bringt .

Das Reich muh sich ferner fernhalten von allen Steuergebieten ,
sur die die Gemeinden die besten Steuergefetzgeber sind . Dazu
gehören : Kraftwogensteuer , Schankumfatzstouer , Gewerbsanfchaf -
fungssteuer , Energiesteuer . Bei den Getränke st euern müssen
die Gemeinden das Reckt der Erhebung von Zuschlägen für
Branntwein und Wein bekommen . Bei der V e r s i ch « r u n g s -
steuer müssen sie die Möglichkeit erhalten , die Feuerversiche -
rungen zu de » Unkosten für das Feuerlöschwesen heranzuziehen .

Dies fei das Programm der Gemeinden für die künftig «
Regelung des Landessteuergesetzes . Da sie frühestens 1322 wirksam
sein wird , so für die U e b e r g a n g s z e i t sofortige Hilfe

« QM — — , | ,

qnjagung und Erhebung in der Fassung der Regierungsvorlage
angenommen , ebenso die Straf - und Uebergangsbestimmungen .
Hierbei gelang es Helfferich , einen Antrag durchzusetzen , der
wiederum «ine erhebliche Begünstigung der Besitzer
von Kriegsanleihe darstellt .

Ferner wurde noch ei » Antrag angenommen , der die Regie -
rung auffordert , das Problem der stabilen Werteinheit
nicht Klotz für die Steuergesetzgebung , sondern für das gesamte
Wirtschaftsleben einer Untersuchung zu unterziehen . Heute findet
die Beratung der Bestimmungen über die Bewertung » -
grundsätze statt .

Gegen fruchtlose Verhandtungen
Der Bezirksbeirat der Betriebsräte für Rheinland - Westfalen -

Lippe hat folgende Entschließung dem Reichskanzler , dem Reichs -
finanz - , dem Reichsarbeits - . dem Reichswirtschaftsminister und
dem PräTldium des Vorläufigen Reichswirtschaftsrats überreicht :

„ Der Bezirksbeirat erblickt in der Erfüllung der vom A. D. E . B .
und der AfA zugestellte » zehn Wirtschafts - und Steuerforderungen
die einzige Möglichkeit , aus diesen unhaltbaren Zu-
ständen herauszukommen . Diese zehn Punkte gelten als
Mindestforderungen .

Der Bezirksbeirat verlangt von allen in Frage kommenden
Ministerien und Reichsstellen , datz nun endlich Schlutz gemacht
wird mit fruchtlosen Verhandlungen über freiwillige Kredit -
aktionen der deutschen Industrie . Wenn die Industrie selbst -
los dem Reich helfen wollte , hätte ste dies längst tun können .
Statt dessen werden unerfüllbare Vedingunkfen gestellt : damit ist
dem Reich nicht gedient . Deshalb verlangt der Bezirksbeirat
gesetzgeberische Matznahmen , die dem Reiche aus den
kapitalkräftigen Kreisen sicher « Einnahmen verschaffen zur Deckung
der notwendigen Ausgaben . Es ist ein unerträglicher Zustand ,
datz die Steuereinnahmen zum größten Teil von den Lohn - und
Gehaltsempfängern aufgebracht wurden , während die zahlungs -
fähigen Kreise durch endlose und fruchtlose Verhandlungen sich
der Steuer entziehen konnten . Die zehn Forderungen ' sind «ine
geeignete Grundlage� dem Reich Mittel zu beschaffen ,
die Notenpress « stillzusetzen und die Wiedergesundung unserer wirt -
schaftlichen Lage herbeizuführen .

Oer neue Gill
Die „ Note Fahne " kämpft bekanntlich für die „ Einheitsfront "

des Proletariats . Ihr vornehmstes Mittel zu di - fem Zweck ist
l�ie Verleumdung der fozialtstifchen Parteien , vornehmlich
unserer Partei . Das Hungerelend der politischen
Gefangenen dient ihr als würdig « Gelegenheit für die Ver -
breitung lügenhafter Verdrehungen . In ihrer Morgenausgabe
vom Dienstag schreibt die „ Rote Fahne " in extra fetten Lettern ,
die über die ganze Seite reichen :

In Naumburg hungern tv Gefangene . Die Gefangene « schriebe »
an das Zentralkomitee der U. S. P . und baten um Hilfe . Di «

„Freiheit " aber schweigt !

Das ist alles . In diesem Stil läßt es sich besser lügen , als in

ausführlichen Artikeln oder Notizen , denn solche stnd nicht denk -

bar , ohne daß zum mindesten der Versuch eines stichhaltigen
Beweise » gemacht wird .

Nicht der „ Roten Fahne " wegen , sondern mit Rücksicht aus die
Arbeiterschaft erwidern wir . datz die mit der Verfolgung
der Angelegenheit der politischen Gefangenen betrauten Vertreter

unserer Partei ständig mit dem Reichslustizministerium in Ver -

bindung stehen . Sie haben vom Reichsjustizminister die Zu -

s I ch c r u n g erhalten , daß alles getan wird , um Leben und Ge -

sundheit der Gefangenen sicherzustellen . Unsere Vertreter wer -

den ferner vom Reichsjustizminister persönlich über alle Vor -

gäng « in de » Gefängnissen , die den Hunger »

notwendig , und zwar für den Fortfall der Besteuerung des Mindest «

einkommens und für die Mehraufwendungen für die Besoldungs »

reform .

Oberbürgermeister Dr . Luther erläutert diese Darlegungen durch

einige allgemeine Gesichtspunkt «. Wenn keine systematische Auf -

teilung der Steuergebiet « erfolgt , darf das Reich stch nicht der

Verpflichtung entziehen , die Gemeinden an dem Aufkommen der

Reichssteuern zu beteiligen . Soll die Selbstverwaltung der Ge -

meiicken aufrechterhalten werden , dann mutz ihnen die eigene

Verantwortung bleiben . Wenn aber die Gemeinden nur

nach Staatshilf « rufen dürfen , dann gibt es weder ein « Selbst »

Verantwortung , noch eine Sparsamkeit . Den Ge »

meinden müssen selbständige Steuerquellen zugeteilt werden , damit

ste für die Zukunft klar schen . Unter allen Umständen müssen

die Realsteuern den Gemeinden erhalten bleiben . Luther be -

gründet sodann eingehend die Berechtigung und die Zweckmähigkeit
der Ueberweisung neuer Steuergebiet « an die Gemeinden .

Für die Organisation der mittleren und kleineren Städte

im Reichsstädtebund spricht Oberbürgermeister Belian . Er erhebt

Beschwerde gegen den Versuch der Regierung , den Gemeinden ohne

Mitwirkung des Reichstages nur auf dem Wege der Gewährung

von Vorschüssen zu helfen . Dies « Absicht habe sehr erbitternd

gewirkt . Mehr aber noch die

Drohung mit dem Eingriff in die Selbstverwaltung .

Diese Kontroll « sei unzweckmähig und nur möglich durch gewaltige
Vermehrung des Beamtenapparates .

Der Syndikus des Reichsstädtebundes . Dr . Höckel , unterstützt

die Anträge des Städtetages , viele mittleren und lleineren Städte

feien am 1. Lltober nicht imstande gewesen , die erhöhte Beamten .

besoldnng zu bezahlen . Die Gemeinden müssen eine endgültige

Entschädigung erhalten und keine Vorschüsse . Die Selb st ver »

antwortung der Gemeinden wird durch die llnstcherheit ihrer

Finanzen systematisch untergraben .

Oberbürgermeister vötz erklärt , datz viele Gemeinden nach

hohem Vorbild ihre Haushaltpläne nur auf dem Papier auf «

gestellt haben . Daher die hohen schwebenden Schulden . Die An «

teile an den Reichssteuern stnd meist mit zu hohen Beträgen ein «

gestellt . Die in Aussicht gestellten Vorschüsse des Reiches be -

seitlgen die Notlage nicht , denn sie sind bereit , verbraucht . Sie

würden also nur «ine Erleichterung im Schulden -

machen bedeuten . Berlin , das vorsichtig gewirtschaftet habe ,

sei es trotz besten Willen , und größter Anstrengung nicht möglich .

die hohen Lasten aus eigener Kraft zu zahlen . Der Fehlbetrag

von 227 Millionen hat sich in wenigen Tagen auf 130 Millionen

erhöht . Das sollte doch auch dem Reich ,u denken Anlah geben .

Die Stimmung der Bevölkerung gebe zu größten Lesorgnissen
Anlaß .

An der Schwell « des schwersten Winter ,

mit Gefahren aller Art könne das Reich und der Reichstag es nicht

oerantworte « , die Gemeinden ihrem Schicksal zu überlassen .

Nach einigen Bemerkungen des Vorsitzenden Dr . Becke , hat die

Sitzung ihr Ende erreicht .

streik und die Lag » der politischen Gefangenen

im allgemeinen betreffen , laufend unterrich -

t e t . Sie verfolgen asso die Angelegenheit mit wachsamem Auge .

Sie haben eine Pflicht übernommen , die ste mit Sorgfalt erfüllen

werden .

Im Stile der „ Roten Fahne " könnten wir also antworten :

In Naumburg hungern öv Gefangene . Die Gefangene «

brauchen Hilfe . Die „ Rote Fahne " aber — lügt .

Ferry noch in Hast . Zu der von der „ Roten Fahne " veröffent¬

lichten . in einer Versammlung gefallenen Aeutzerung des Kom -

munistenführers Eberl « in . datz der wegen versuchter Sprengung der

Siegessäule zu acht Iahren Zuchthaus verurteilt « Kommunist

Ferry von der Regierung heimlich au » dem Kerker entlassen
worden ist , wird dem „ Berliner Tnaeblatt " mitgeteilt , daß sich
Ferry nach wie vor in der Festung Rendsburg bei Kiel befindet .
Sowohl beim ReichsjustiMlnisterium wie bei den in Betracht
kommenden Staatsanroaltschaften ist über die Entlassung Ferry »
nichts bekannt .

Eine furchtbare Kinokatastrophe in Amerika . In Rewhaven

sEonnecticut ) hat stch dieser Tage «ine fürchterlich « Brandkata -
strophe in einem Lichtspieltheater ereignet . Der Ausbruch des

Feuers rief unter den Zuschauern «ine unbeschreibliche Panik her -
vor . bei der zahlreiche Personen totgetreten oder erstickt wurden .
Nach dem Polizeibericht hahen 20 Personen den Tod teils in de »

Flammen , teil » im Gedränge gefunden . �30 Personen erlitten

mehr oder minder schwere Verletzungen .

Zoaunsall . Der v - Zug 42 entgleist « gestern abend auf der

Durchfahrt durch Deutfch-Lissa. und zwar die Maschine mit einer

Achse , 5 V- Zugwagen vollständig . Personen wurden nicht verletzt .
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Der deutschen Hausiraü „Christ -
caum u. ihr Wcihnachlsgebäck "
relgl der Berliner Hauslranon - Verein und der Haus-
irauen - Verein Noid - Os» vcm 29. Nov . bis 6, Dez .

ortiM v. iobij «uhr nur ülexanderplab

Wurstwaren
Fr . Blut wurst . . . Pf . »! 1250
Rotwurst «l Thor, m pw. 1 ß50
Leberwurst . . . . PMd 1650
Aufschnittsülze ptd- 14

Kolonialwaren
Weizenmehl xjv . piumi 6 "

Auszugmehl . . . . . .rw 7 ™

Rang . - Bohnen . . . Phmd 3 "
Kof | eemls < h . Ä püIO00

Xetammiäet
; >

Frisches Fleisch Alexanderplatz

KaEbskamm

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
p�S50

Kalbsbrust u . - Rüchen p - 990

Kalbskeulen

. . . . . . . . . . . . . .
1 1

00

Rinder - Querrippe

00
Schmorfleisch nLKn�Pid 11

Hammelfleisch 1 200

Gehacktes

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
900

Schabefleisch

. . . . . . . . . .
� 11 ° °

Allein - Vorverkauf :

Circus Hagenbeck
Leipziger Strasse ,

Alexanderplatz , Frankfurter Allee

Kohlrttben 35 Weisskohl . . . . . . . . . .T0 Kochbirnen . . . . . .p� 2' °

Hohrrüben 65 pf- Sellerie . . . . . . . . . . . . . . . .pn * I30 Essäpfel

. . . . . . . . . . . . . .
pi - «- 275

Ppel » o einschliesslich Flasche . Auf Weine 20®fo Steuerzuschlag

FischevRäucherw .
Fr . Bratflundern pi - t 1

°

Fr . Dorsch

. . . . . . . . . .
p� 3

°

Fr . Goldbars

. . . . .
42

Flundern . . . piumi 5

00

Ger .

Wild ,
Fettgänse . . . . . . . .pimd 22

GänsestückenflelsdiPi - 1 3

Hirschfleisch pid . * » 8 "
Hasen . . . . . . .piund 11

(aiii . -ßiifflvers (}iDill ' .Ft30°°v,n58M | RacWes-EiD. -l!ß!e!w. ,Fi75 ° . r,7210 FreseisiDeierimö lafel », 3
° �7 50u lamaica - Rum40»| , K» 40 ° ° ' /,a 75 CO

Henriot - Weinbrand

Ii Wwdit 30 00
l , riaKtw

TWnoHnBMW »

Volksbühne
' Uhr - Köllig cm
Neu « Bolkslhealer

KSpentcker Str .

7. , . u- MWlöevle
Staatztkaatsr .

Overnd » » »
Z NHr: L»ssl »«! inchschulk

Er » in ». Elmtr »
7-1, Uhr - l>»r Tronbrtoir

örtioulDifHaii »
7-, , Uhr : P « . « qnt
Sti . i CTIot Sieinh�rdi

ZeMes Theater
' ' ' / »Uhr: Louis Ferdlnoiid

Prinz von Prenben

Kammerspiele
y U. I ®er 4fil ) tirrl ) . t

Äarlftrnfi ,
66t » »»Ii 3»rlloliln | «»

Hicoter i. d
Nönifigröher ötr . :

7 Übt : Onhct W. „ t .
Soimobtnb u. eonntao :

Manon La . csut
Drska , Janssen , Niemann

Komödienhaus :
? . « vis rskrt

In » RIsue
- Gläßurt , Richaeb , Engl ,

Pröckl , Stieb . »

Äerliner Theater :
Abend » 7. 30 Uhr :

( Prinseffin

KmW SpN
?><» «llabenbltch ?>/ ,

Die gliche AnsstMmgs -

Operetten « Zlevue

DerHerrderWelt
Zrlaaua . Theater

7 »hr :

Eug. nBtirg , Olga Limburg

MDellWÄ
7 Uhr :

Das weite Land
«kleine » Theater

7 üb ? : Zglgvelive
<Die Liebe wacht )

CUrnIaToonogKo »ABort «ns

Tiieater
am MelldorspW

7 Udr�

Die Ehe
im Kreise
s « Apoiloiftestki' » i

Friedrlchstraßo 21b
Unter persönlicher

Leitung d Komponisten
Paul Lincke

FRAU LUNA
Ausstattnngsoperet '

MlMssaNja . G.
sRalql , ■Urti ) - Otobert . ,
Dtbi Zampo. Seev , Rieet

Mllel ' AeM
Täglich 7. 30 Uhr

Tanzgräfin

BoiM - IOeätet
• W Ubt -

Zvvgwllwllvseiv

Tneaier3 . Koni ) us8rTor
Tri . ; Wpi . 1*077
StätnL 7' /, «. u-
Stg nadg . S U.

me- sangep
Sonnabb . 3 »U.

b. luit . «»)
i >mbet <Rüech «n

Sortltslnrj :
Dur vsrwuMoheu « Prinz

Halde Preise
Potvetbaus Il - l - s, u. 4- 0

Brauns

Auslese - Weinbrand

' fj Flasche 35 00
H, FImdie 67 50

Großer

is-UerliiBl
BreiiMlasüe , SilBer-,

2otisl-, RoiDioe
JU öuhcrft b- Iiiqen Preisen

Siiils familiir ä
am. 0p. Felle i C. - gSeal . EI.
45 -, Blberet 45 - M. an

Pelzwaren - Haus
A . Klass & Co .
Roeertha er Straße 40- 41

am Hackeschen Markt
DNder » Kunstblätter .

Wandschmuck mit und
ohne Rahmen kauft man
in der Duchhandlunp
. �reibeit ». BreiteStr . 8. ' 9

Levlscher MlaMveiker - vervallö
Vern - altun , »stelle «etli . _

Todes - Anzeige
Den Kollegen zur Nachricht , daß unsere

Kollegin

Maris Spitzer
Berlin , RLdersdorser Straße 62. am 24. d. Mts .
gestorben ist.

Die Einäscherung findet am Freitag , den
2. Dezember , nachmittags Z Uhr, im Krems -
torturn Baumschulenweg , Kiefholzstraße , statt '

Ehre ihre « Andenke » !
Rege Beteiligung txwanet

Die Ortover «»att «»s .

ItSllElMiSllt
BlunienstraBe 10

Das Paradies

der Witwenbälle
Sillt 9lunbtäitii <

itieaier de�osiens

7r/4a. :HilT0lleiSeseln
Vorher :

Das Mtdchen von EUzondo

circuft
Busch

Tgl. ?' ; , , stg . »och 311. '

Neus

Dezember -
Sensationen . '

Angetbenl :
vi « Schlang « tiJDmga |

VPndf,W«nb«imiL. Eitena Kasse.

Ausschneiden !
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Pfund 18 Hark
Holländer . . . 20 M.
Lchwarz . Krausen 22 M.
Portoriko . . 23 OT.
Gold Shag . . 27 M.

llevMei ' �etsIissdöiler - Vei' bsiill
Verwaltnng�leHe Berlin N 54 / LlnienstraQe 83- 85

Geschäftszeit von vorm . S Uhr bis nachm . 4 Uhr
Telephons Amt N o r d e n 833 —836

Heute ( DonnerStao , ben 1. Dczbr . 1021 ) abends 7 Übt «
in der Bocktbrnueret , Fidicinstraße

VsrssmmlunZ
WWn WNlmöle des NetiillMlelli
soweit sie in den Betrieben deS V. B. M. - J . beschäftigt sind ,

Tagesordnung :
1. Bericht der BerhandliingSkormnission über den Schiedsspruch -
2. Stellungnahme zum Schtedsspiuch .

Zutritt nur gegen Funktionärkarte und Berbaudsbuch «inet

zum Metallkartell gehörenden Gewerkschaft .

Das Metall - Kartell

I . A. : Deutscher Metallarbeiter - Berbau >
OrtSverwallung Berlin

ttsnäscbeine , vriUaaten

Golci , 5i1der & ruA )

Platin , Zahngebisse
Zahn 10 —150 Mark

Prismen - Fcldstech er
Ankauf zum Aus l *ii dskur *
Einaechscln von ausl . Gold - u. Silber münren

Kurt Kchlcrt , Berlin
Loihrluaez Str . 34

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oder-
berger Str . 1. Reinicken -
dorfer Stt . lV?. I . Hof. Kell.

Altmetaile
unüberbietbare Preise

zahlt Badatr . 34 , Hof

Altmetalle
i

lauft zu b«h«n preisen
Ä«st «t Absatz s. Zabtllen ,
C. ENOEM AN N i
Schönhouse « Sine « SO
aJt <| b( ) . ; . /Scm| pr . 3308 1

Altmetalle
kaust zu Engrospreisen

Abusch . O27. Metall -
Engros , Blankenfelder
Str . 8. Nahe Alexanderpl .
Fahrdost . werden vergütet .

Streusberxer Str . - r m

Kupfer 44
stets höchst # Preise für
sämtl . Altmetalle zahlt
Boekor (O. il . V. -Mitgl. )
' Strausbcrgrer Straße 44

Bantjuikeii
Hautausschlag , Art Krätze
beseitigt das schnell

hellende Mittel

pesuvlsnlä
Sicherster Ersola , leichte
Anwendung . 1 Person
10 Mk. , 2- 3 Personen

13 Mk. franko .
Sckolba . Werte , Essen l

Bcreinsstrahe 38

HustenanlSl
ien und ,Urk «r

Verschlcimunj lindet
wirka . Hü' c durch Reichels
echte Aetematropfen , be
rühmt durch ihr « Wirkung
30 j. »Iflnr . Erlolg . M 12,50

Otto Reichel ,
M « SD. 1

Soeben erschienen !

Ironie 0 J

auf tlem�Dorfe •*

Mit einer Einleitung von Anna Oiemsen / Silber und

Zeichnungen von Otto Gchoff / Vornehm in Halbleinen
gebunden 11 . — Mark

Buchhandlung „ Kreiheii "
Berlin ( 52 Breite Str . S - 9

l ' eilzablung
M»» Grammophone

Lauten
Mandollnen

� Gitarren
Schmidt

Pbteraburger Str . 23 >•

MlMmein
wurde ich. obwohl arzt¬
liche Hilfe vergebens

war, von meiner

Flechte
durch Reichel ' s
tenbolfom . So fchreh
ben viele l ffl . 12�0 Ak.
vttoNelchel . Dln . 4S
—SO , Eisenbahnstr . t . �

Hauptexpedition

C . 2, Breite Straße 8 - 9

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29
Tout : Heinersdorfer Straße , Winsstraßt

Spedition L a ch m a n n

Stargarder Straße 13

Spedition W e n g e l s

O. » Cadiner Straße 11

RüderSdorfer Str . , Frilchtstr . , Liebigs�

Spedition W . Senne

0 . 17 , Laskerstraße 2

Spedition G l i e f ch e

Pankstraße 60 ( Laden )
Spedition Kröger „

Neukölln . Emser Str . W

Tour : Brusendorfstraße — Mareschstraß� .

V

Lotentraucn
sofort gesucht

, Lücher - u. ÄilderausstellungderFrechei ' t - Luchhandsung Ärel ' teStr . 8- 9

Täglich geöffnet bis 6 Llhr abends An Sonntagen geschlossen

�li
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Was ist aus den Kasernen geworden ?
Ebensoviel Polizei und Militär in Berlin wie unier Wilhelm — Nur eine kleine

Johl von Kasernen dem Zivilleben nutzbar
Di « Frag «, cxw aus beu « hemoligon Mitttevss�bauVen gwporixia

ist. liegt in einer Zeit der Wohnungsnot , wie um stedurchrnaHen .
nahe . Di : unendlich zahlreichen Familien und Ernzelperwnen .
die vergeblich nach einem schützenden Dach suchen , werden rrituunt
sein , zu hören , daß in der Tat nur eine kleine Z a h l v o n
Kasernen dem Z i c i liebe nn u tzfa t a

�
t jst. _

Andererseits gibt es , so ungtaublich es klingt , beule tn B er¬
lin kaum weniger uniformierte 3 * '
als in der seligen Berg engen heii des wilhelminichen nar >erre,chs .
Wenn maii anf den Straßen nicht mehr soviel Uneformtrager wie
früher sieht , so liegt das einfach daran , daß die Angehörigen der

meichsweyr und der Schupo außerhalb ihres D lenltes
vielfach Zivil tragen , und wenn man bedenkt , welcher Jn =
belu - biheit sich ihre glän - enden Amtstleider erfreuen , unro man
ihnen das schließlich irartjfiihlen können .

? s sind in Verlin zur Zeit rund 4000 Mann Reichswehr und
17 2( 10 Seante der Schutzpolizei , währeno früher das Verhältnis
zwischen Militär und Polizei ungefähr limgekehrt . aber d,e ( 5c-
mmtzahl kaum geringer war . Dabei sind die Schwierigielten� der
Unlevbrinouna unter den veränderten Verhältnis , en erheolich
größer und »wischen den beteiligten Instanzen gibt es ununter -
otochene Reibungen und Differenzen .

Die Ovganisation und Verwertung der militärfiskaiifchen ( 5c=
bände untersteht dem Reichsschatzmini st eriüm . Da die
Schutzpoli . zei aber eine preußische Einrichtung ist und für die
Reichswehr das Reichswehrministerium zuständig ist . hat das
Reichsschatzministerium nur einen sehr bedingten Einfluß auf die
ganze Angelegenheit und ist im hohen Grade auf das Entgegen -kommen angewiesen , mit dem seine Vollmachten behandelt werden .
Zu eigentlichen Wohnräumen ist bisher keine
einzige Kaserne verwandt worden . Dagegen sind
einige Gebäude den Behörden überwiesen , die ja bekanntlichauch unter ständigen Raumschwierigteiten leiden . Besonders die
neueingerichteien Finanzämter find hinter jedem frei -werdeitden Gebäude her und bemühen sich, dort Platz zu finden .Sie haben die Kasernen in der Friedrickgtvaße und in der Belle -
Allianee - Stvahe erhalten . In den drei Kasernen in der General -
Pape - Straße befindet sich das Hauptversorgungsamt Berlin , und
in der Scharnhorststraße ist der Schlichtungsausschuß unter -
gebracht .

Damit ist die Liste der zivilisierten Militärgebäude auch schon
erschöpft und es sind höchstens noch eine Anzahl Stallungen
zu erwähnen , von denen die meisten an Privatleute vermietet sind .

Di « Reichswehr hat ihr Domizil nur noch in einem
Kasernenblock , nämlich in Moabit . Ein bedeutender Teil
des zur Verfügung stehenden Raumes wird durch ehemalige
Reichsweh vangehöriae mit ihren Familien bewohnt , die nach ihrer
Entlassung selbstverständlich nicht einfach auf vi « Straße gefetztwerden tonnen .

Den größtenTeilderEebäudehat jedoch die E ch u p »
inne . Die Polizeigruppe Westen mit den Polizei -«Abteilungen Tharlottenburg . Wilmersdorf und Spandau hat vi «
folgenden Kasernen belegt : di « Westendkaiern « in Charlottenbura ,vi « Schloßkasernen Ost und West , dt « frühere FdstungSbauschnl « inder Soorstraße und in Spandau die Koserneu in der Moritz »' trag « und am Askanierring . Di « Polizetgrupp « Mittemnfaßt b « Polizeiabteilungen EinIben , Tiergarten . Alexanber »" "

i Kasernen in
exanderstraße ,

. - - - -u- ,o — » vw » , urau jvufMrniacr Straß « . Die
Polizeigrupp « Slld besteht au » den Abteil » m« n ?>akes <hesTor . Schöneberg . Lichterfelde , Tempelhof und einer berittenen Ab -
teilung . Ihre Kafernements liegen »n der Friesenstrahe . in der
Immelmannstraße . in der Prinz - August - von- Württemberg Straßeund im Block IV der früheren Haupttadettenanstalt in Lichter -
selbe . Die P o l i z e i g r u p p e Ost mit den Abteilungen Frie -
brichshain und Lichten oerg und der ersten Hunberjchaft Weißenseeliegt in der Chausseestraße , am Spandauer Weg in Tegel , in der
Wrangelstrahe . in der Köpenicker Straße szwei Kasernen ) und inder Schiehstandskaserne Punkt A, an den Schießständen in der
Jungst rnheide . Schließlich kaserniert die Poiizeigruppe
sübost mit den Abteilungen Neukölln , Treptow und Köpenickin der Blücherstraße ldrei Gebäude ) , in der Siedlung Adlershosund in der Bouchhstraße in Treptow .

Trotz dieser zahlreichen Gebäude die die Schupo bewohnt , hört

man fortdauernd Klagen über unzureichende
Unterkünfte . Man muß zugeben , daß es nicht angönaig ist .
die Beamten , die sich ja für viele Jahr ? rnpfliHiet Häven , so

unterzubringen , wie es beim oroußifchsn Ko- ?n- iuig üblich war .
Um so weniger , als nicht wenige Beamre verheiratet sind und

Kinder haben . Wir stehen durchaus « mf dem Standpunkt , daß
die Cchupoleute so wohnen sollen , daß der trostlose Eindruck
des Käser nenlebens möglichst abgeschwächt
wird . Ein « anständige Wohnung ist vielleicht die wichtigst « Dar -

aussttzung . um einen rohen Lands ! nechtsgei st zu be -

se i t i g e n und stnes Gefühl für Mensch enwürd « her -

vorzurufen , das bei de : Polizei der Republik unbedingt «rforder -
lich ist . ' » . I?. X.

Nach dem Angefiellienflreik
Magistratssitzung . — Die Reichshilf «

für Berlin

De : Magistrat beschäftigte sich gestern mittag in geheimer Sitzung
mit den Vereinbarungen zwischen den Berhanblungskommisstonen .
die sich im Reichsarbeitsmimsterrum um die Beilegung des Streiks

bemüht hatten . Er kam zu dem Beschluß , den Verein -

barungen zuzustimmen . Der Stadloerordnetenversamm -

lung wirb in der nächsten Zeit eine entsprechende Borlage ein -

gereicht werden .

Zu der Frage der R e i ch s h i l f e für Berlin , die bei den

Verhandlungen im Reichskabinett und im Landtagsgebäude eine

wesentliche Rolle gespielt hat . wird folgende Meldung verbreitet '

» Der Streik der städtischen Angestellten hat offenbar die Frage
der Reichshilfe für die deutschen Städte und Eemrinden endlich
ins Rollen gebracht . Oberbürgermeister B o e ß , der während des

ganzen Tages mit allen Reichsstellen verhandelt und sowohl dem

Reichskanzler als auch dem Reichsminister Köster und dem preußi -
Ichen Minister Severing immer wieder versichert hat , daß d i e
Stadt Berlin nicht in der Lage sei , die Forde -
rungen der Angestellten oder der Arbeiter zu
bewilligen , gab erst nach , als ihm bestimmte Zusiche -
rungen gemacht worden sind . Man hat über die Möglichkeit
der finanziellen Stützung Berlins sowohl in der Reichskanzlei als
auch im Ministerzimmer des Landtages sehr lange und ausführlich
verhandelt , und sowohl der Oberbürgermeister als der Kämmerer
haben dann abends im Reichsarbeitsministerium bei den Verhand¬
lungen mit den Angestellten ihre Ansicht erst geändert , als sie die
Möglichkeit vor Augen sahen , die Mehrausgaben , di « jetzt nach dem
1. Dezember bezw . nach dem 1. Januar eintreten werden , durch

Au unsere Abouueutm !
U « » uferen Zeitungsansträgerinnen di « Arbeit z » erleichter «

und um ihnen rrnnjitia « doppelte Weg « » » ersparen , bitte » mir
unser « Abonnenten , da » Abonnementogeld für de » laaseaden
Monat stet » t » den erste « Tagen de » Monat » zur Abholung
bereitzuhalten . Durch diese » eigentlich selbstoeeftandliche Snt »
gegrnkommrn der Abonnenten wird die ununterbrochen « punktlich «
Wciterbelieserung am besten gewShrleistet .

Wir machen ferner darauf aufmerksam , daß alle . Freiheit " -
Speditionen und Ausgabestellen Bestellungen auf Büch « « , Bro »
schüren , Inserat « und klein « Anzeigen jederzeit entgegennehmen .

Beschwerden über unpünktliche Belieferung sind zuerst in der
zuständigen Spedition anhängig ,n machen . Sollte diese keine
Abhilse schassen , so wende man sich direkt an den Verlag ,
Verlin C 2, Breite Straße 8/9 .

Gleichzeitig laden wir zur sreundlichen Besichtigung der reich -
haltigen

Weihnachtsbücher - Ausstellung

unserer Buchhandlung . Breite Straße 8/9 , ein . Der Verlag .

Mittel zu decken , die der Stadl Berlin von auß - mh « zufließen .

Wenn das Reich sich entschlossen hat . entweder direü oder über die

Länder «ine Hilfsaktion zur Sanierung der städti -

schen Finanzen vorzunehmen , dürfte « die anderen Gemein -

den , vor allem aber di « großen Städte , sehr bald mit gleichen For -

derniigen an das Reich herantreten . "

Unter dem Vorsitz des stellvertretenden Stadtverordnetenoor »

stehers Fabian trat gelrern vormittag der Aeltestenrat

der Stadtverordnetenversammlung zusammen , um über den Aus -

gang des Streiks in den Elektrizitätswerken zu beraten . Stadt »

( nnbU ' us Longe erklärte auf Befragen , daß sich di-e Kosten des

Streiks ziffernmäßig nicht ausdrücken lassen . Die Straßen -

bahn erlitt jedenfalls einen Ausfall von 800 000 Mark .

Wie groß der Ausfall durch nicht erfolgte Strombelieferung ist .

läßt stch nicht feststellen , da auch die Privatindustrie großen

Schaden erlitten hat . Bon allen ( ! ) Seiten wurde das Ler »

halten der Angestellten mißbilligt . In der Sitzung wurde er -

klärt , baß dir Führer diese » Streiks durch ihre Taktik

bewiesen hatten , daß sie kein Verantwortungsgefühl
besäßen .

Zu diesem Bericht ist zu bemerken , daß es sich um eine oürger »

lich - tendenziöf « Wiedergabe der Sitzung handelt . Im Gegenteil

ist vom Vertreter der Uuabhängig ' sozialdemokratischen Fraktion

darauf hingewiesen worden , daß die II . S. P . D. ' durch ihren

Dringlichkeitsanrrag vom Montag abend noch in letzter Stund «

dem Magistrat einen Weg zu vorbeugenden Verhandlungen er »

öffnet hätte . Die Verantwortung für das Nichtzustanfcs »

kommen dieses letzten Ausgleichsversuchs trägt die bürger «

l i ch e Mehrheit , die der Dringlichkeit des Antrags wider -

fprocheu hat . Ebenfo muß der i » der Sitzung « chobene und in

der bürgerlichen Presse Niedergegebene Vorwurf der Verant »

wortungslosigleit der Streikführer ga >iz entschieden zurückge »

wiesen werden . Wir haben in der Morgenausgabe vom Mitt »

woch ausführlich dargelegt , welche Mübe sich die Streikleitung

gegeben hat . dos rollende Matertal der Straßenbahn in die

Depots zu bringen . Es ist nicht ein Zeichen von Verantwortung » »

losig ! eit der Strettleitiung . wenn der Magistrat halsstarrig dlckse »

Angebot ablohnt und die Bemühungen der Streikleetur . q, un »

nörig n Schaden der Stadt zu verhüten , sabotiert , sondern

ein Zeichen von Verantwortungslosigkeit einer ganz anderen

Stelle !
*

Die Fraktionssitzung de : ll . S. P . findet am Donner » ,

tag , abends 6 Uhr . im Rathaus , Zimmer 109 , statt . Alle Stadt »

verordneten müssen erscheinen !

Oer achte tohniarif
Zlnnahmedes Schiedsspruches .

Eine überfüllt « Versammlung der Funktionäre des Lohnkartell »

in Kliems Festsälen beschäftigte sich gestern mit dem Sä - iodsspruch

des Schl - ichtungsausschusses . P o ! e n s k e schilderte nochmal » ein »

gehend die Forderungen der Arbeiter sowie die Verhandlunge «

beim Magistrat . Der in unserer gestrigen Morgenmimmer abge «

druckte Schiedsspruch entspricht nicht den Wünschen der Arbeiter ,

bedeutet aber unter den jetzigen Umstände « da » Err « ichbara .

Der Schiedsspruch läuft nur bi » zum 91 . Dezember , da

mit einer neuerliche « Steigerung der Lebensmittelpreise zu rech »

uen ist .
Di « Zulage « betragen pro Stunde z. B. für männliche Un »

gelernt « und Angelernte 2�0 M , für Handwerker 170 M. . verhei¬

ratete Ungelernte und Angelernte ISO M. . Handwerker 170 OT,

für weiblich « Ungelernte , unoerhoiratet 198 . angelernt « Unver¬

heiratete 2. 05 M. , Ungelernte mit 1 Kind 158 M. , mit 2 Kindern

». 18 M.
Die Wirtschafts beihilfe von 300 Mark kür Oktober und

November ist nicht eingerechnet in diesen Zulagen . Die

Lohnkommission und Schiedskommission empfiehlt der Versamm -

lung die Annahme .
In der D i s k u s s i o n lehnt Maspfuhl ( mit Lachen empfan¬

gen ) die Annahme des Schiedsspruches ab . da er längst nicht di «

geforderten Sätze erreicht . Weitere Diskussionsredner traten für
die Annahme des Schiedsspruches ein und forderten Ab -

st i m m u n g in der Funktionärversammlung . Ra<� einem kurzen

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

W- »«tfetzim »)
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Wißt ihr noch ?
Rüal hatte sich einige Bemerkungen für den Artikel ge -

macht , der ihm am Abend vorher in den Sinn gekommen war .
. Seine Mitarbeiterin saß am Tisch , und er >chritt stumm ,

bi « Hände auf dem Rücken , im Zimmer auf und üb .
„ Als Aufschrift nehmen wir : . Wißt ihr noch ? dick unter -

strichen . . Eine Kriegserinnerung . . . ' Schon wieder eine .
wird man sagen . Meine Antwort soll in der ersten Zeile
heißen : Wißt ihr noch ? "

Er diktierte :
Eine Tafelrunde angegrauter , doch kräftiger Männer sitzt

>n einem wohlgehsizten Moderestaurant . Einer von u > nenhat seinen dicken Bauch in eine Hauptmannsuniform gepreßt .
hatte sich zu Beginn des Krieges mit großer Geste gemel -

Seither führt er seine Uniform unerschrocken >n den
■Bureaus spazieren . Für die anderen mußten die Gäste jenes
- " " » hls bei Malapied ein wenig als Vorbilder dienen .

Diese Leute , reich gewordene Heereslieferer , freuen sich als
gut « Patrioten über die Berlöngerung eines Unternehmens. . fr ' « zum Endsieg ", das . wie sie behaupten , namens der Zwi -"sation . der Gerechtigkeit und des Rechtes abgeschlossen war .Süe äußere sich sehr fresriedigt , daß die Frontkämpfer m-
mitten all des Elends , das ihnen aufgebürdet wurde , ihregut « Laune bewahrten . Der Öffizier , der in besondererSendung di « äußersten Grenzen der Front vorsichtig und mtt
der Neugier eines Besuchers des Zoologischen Gartens ve -
fahren hatte , beschreibt nach seiner liebenswürdig optlMlstt -
l�cnr�inb . iD>Un,0 die Schützengräben , wo in Wahrheit d�e
■menschen ihre regengepeitschten Gesichter von dem gelle
�aad zum schwarzen Himmel erhoben , an jeder - Keimung .

jedem Verständnisse verzweifelten und wie Kinder
weinten .

schildert mit Genugtuung die Organisation des Ber -
mundetendienstes und vergißt nur den Gestank des Blutes.die entsetzten Blicke , die angstverzerrten Lippen und das
wjmrn «: Rettet mich ! mich ! Rtuß ich sterben ? Merne-Frau�Meine Kinder ! Er vergißt die Verstümmelten , die durch den
schmerz irrsinnig geworden waren , die , schon ohne Beine .

noch fliehen wollten , die Wunden , über die . unbehindert vom
Zusallsverband , mitten durchs lebende Fleisch die Würmer
krochen .

Er erzählt auch von einer Schlacht , die er aus weiter Ferne
durchs Opernglas beobachtet hatte , und berichtet :

. . Unsere Verluste sind unbedeutend . . . "

Unbedeutend , o ihr Gefallenen ! Infanteristen mit ans »
gerissenem Leib , die Hände versengt durch einen fürchterlichen
Blitzschlag ! Schlachtopfer , die niemand sehen durfte , damit
nicht die Vernunft , vom Grauen und Mitleid gestützt , sich
der Seelen bemächtigte ! Frische Leichen , die von ihren
Müttern noch erkannt worden wären , verwesende Leichen ,
die allgemach von der Erde aufgesogen wurden . . .

Ohne sich durch solche Totenbeschwörung stören zu lassen ,
feiert die heitere iischgesellsckaft den militärischen Ruhm .
Sie tröstete sich über die Trauer in so vielen Familien mit
der alten Wahrheit , daß , da der Tod doch nun einmal un -
vermeidliich ist , eg besser sei , in Schönheit zu sterben . Kurz .
sie sind entschlossen , die Leiden anderer heldenhaft zu tragen .

So suchte Real sich der ganzen Bitterkeit zu entledigen , die
ihn erfüllte . Ohne Vorbehalt , ohne Aengftlichkcit gris ? er
den Kriegsgeist an . der in der großen Presse von bezahlten
oder ehrgeizigen Schwätzern noch immer großgezogen wird .
Er zeigte hinter der mit den Nationalfarben gestrichenen
Außenseite die Ränke der Trteljäger , den Ehrgeiz der Stäbe ,
die Unersättlichkeit der Kaufleute . Ohne Wortschwall , nur
durch grausam deutliche Gestalten , durch unwiderlegliche
Aufzeichnungen , durch karikierte Bilder wurde er zugleich
Satiriker und Rächer .

Nachdem er das Wohlleben dieser im geheizten und beque - ,
men Gasthof Zigarren gucklmcnden Leute geschildert hatte ,
schloß er so :

„ Einer der aufwartenden Kellner hatte die Tür offen ge -
lasten . Der Offizier schalt :

„ Schließen Sie doch die Tür . wenn Sie hinauMehen . Das
ist ja unerträglich , man kann sich hier den Tod holen . "

R<lal hatte fast ein Dutzend Seiten diktiert , die Pvonne zu
Papier brachte , ohne den Kopf zu hohen . Beim letzten Wort
warf er sich erschöpft auf das Sofa .
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DieroteMesse .
Seit einem Rtanat befand sich Röal in einem Zustand der

Ungewißheit . Er litt wieder unter dem Zwiespalt , den er

zu Beginn der Dreyfus - AngelegenHeit durchgemacht hatte .
Was war das für eine feurige Zeit , was für ein Mnes

Alter von zweiundzwanzig Fahren ! Mit der geheuchelten
Ueberlegenheit junger Leute hatte er zunächst behauptet :

„ Diese ganze Geschichte ist nur eine kleinliche Zänkerei der

rotbehosten Würdenträger . " Die Meinung der Frauen mit

denen er verkehrte , und der Leute der guten Gesellschaft
überzeugte ihn . Da ereignet « sich der Selbstmord des Ober »

sten Henth . Run wurde ihm alles klar , nun stürzte er sich in

den Kampf .
Ihm blieb der Trost aller Eigenbrötler , die Erhaltung

feiner moralischen Unabhängigkeit . Aber bald nötig en ihn

seine Erfolge zu einiger Nachgieb ' gkeit . durch die er sich die

Gunst des Publikums erwarb . Er dämpfte feine Leidenschaft .
Er wurde ein beliebter und beklatschter Autor . Die große «
Ereignisse regten sein « so vernünftig ge - worden « Phantasie
nur zu witzigen Plaudereien , zu bedachtsamen Keckhe ten , zu
milden Satiren an . aus denen manchmal voltairesche Spitzen ,
vorsichtig eingehüllt , hervorlugten .

Run aber wurde es ihm wieder heiß in der Brust , wie zu
jener Zeit . Und « r ahnte , daß er manche Genossen hatte die
ober noch vereinsamt waren und keine Partei bilden konnten .

Mutzte nicht nach diesen Iahren der Lüge ein ungeheures
Bedürfnis nach Wahrheit durch die Welt gehen ?

Sein neuer Seelenzuftand erregt « in ihm zunächst « ine
verworrene Sebnfucht . Es war ibrn noch nicht recht klar , wo
der Ursprung seiner Stimmung lag . Vielleicht war es der
Zorn siegen das Protzentum : dann die furchtbare Erregung
über die Kriegsopfer : die aufwühlende Erkenntnis von der

Macht der Finanzloute , die das Schicksal all der verirrten
Völker in ihren Händen hielten : die Empörung über di «

Schlachtereien und ihre schamlose und dumme Grausamkeit ,
die schon allgemach in Vergessenheit geraten war . All dieses
kam zusammen . Und er fragte sich : Wer hatte recht , jene , zu
denen auch ich gehörte , die immer Geduld predigten , oder di «
anderen , di « mit Gefahr ihrer Freiheit gegen die Verlange -
rung des unglückseligen Unternehmens auftraten , in das wir
verstrickt waren ?

Er erinnerte sich, wie der Abgeordnete Peter Bri ' on die

Entrüstung der ganzen Kammer erregt hatte , wei ' M ' rn
Juli 1918 voraussagte : . Llir werdet eure hundert ibriliar -
den Schulden und eure Million Toter bald einheimsen ! "
Eine unwahrscheinliche Drohung eines ungeheuerlichen Pessr »
miemus , di - den Ordnungsruf des Präsidenten Deschanel ,
die Ausschließung für einen Monat und die Einstellung der

Gebühren zur Folge harte . Und hatte der Mann nicht eine
klare Voroussicht gezeigt ?

( Fortsetzung folgt . )



1

Schluhwort Polens ? « « , de « nochmals , die Schwierigkeiten be -
tonte , die eine weitere Verhandlung mijl sich bringen würde , be -
schloh die Versammlusg mit übergrohex Mehrheit , von einer Ur -
nbstimmung abzusehen und den Schieds�ruch anzunehmen . In der
Versammlung wurde scharf die Haltu ' ag der bürgerlichen Presse
verurteilt , die , wie die „33. Z. " und . Morgenpost " , die streikenden
Angestellten mit Schmutz beworfen hkat . Ein weiterer Antrag
fand Annahme , der die Herabsetzung der Einkommensgrenze aus
4000 Mark für die Mndcrzulagen forderte .

Wenn zwei dasselbe iun
OrgeschKudenten werden freigesprochen —

die Arbeiter werden verurteilt .

Di « Waf ? enfllnde beider Konsumgenossenschaft
in der VsuWlstrahe kamen gestern , vor der 4. Strafkammer des
Landgerichts I in einer Anklage zur Sprache , die sich gegen den
Lagerhalter Karl Erosimann , den Schlosser Bruno Stein ,
dessen Vater ! , den KlempnermeiKer und Hausverwalter August
Stein und den Zlrbeiter Wilh ? . ' m Hauff « richtete .

Sie waren beschuldigt , im Mir . , und April 1921 nach Ablauf
der im § 1 des Eutwaffnungsgefetzes vom 7. August 1920 gesetzten
Frist Zur Abläefevung Militarw äffen unbefugt in Ee -
w a h r s a m gehabt zu hahen . An den Kellerräumen der vom
Angekl . Grog ima n n verwalteten Konsmngenosienschaft sind bei
einer polizeilichen Durchsuchung nicht unerhebliche Mengen von
Waffen aller Zcht vorgefunden worden . Grosimann gab zu,
diese Waiien aus Ersuchen von Mitgliedern der Konsumgenossen -

teuungen , oieoerPolizeizugeaangen waren , die ganze Rostocker
Straße naa ? Waffen durchsucht . In dem von Stein senior ver -
walteten Hause . Roßtocker Straße 2, fand man in einem Keller ,
Zu dem Stein senior den Schlüssel hatte , der aber auch Handwer -
kern Zum Zlbsatz von Arbeitsgerät « « ! diente , eine große Menge
Waffen und auf dem 33 o d e n des Hauses gleichfalls Zahlreiclie
andere Schußwaffen , Handgranaten . Sprengkapffeln
sehr sorgfältig verpackte und gepflegte Gewehre und andere
Schußwaffen . H�andgranaten . Sprengkapseln .
Zündschnur , Munirion usw . Bei Bruno Stein wurde
außerdem eine Quantität Zyankali vorgefunden , die nach Zln -
sicht der Polizeibeamiten genügt hätte , um 500 Menschen zu oer -
aiften . Der alte Stein war ob dieses Auffindens der Waffen in
dem von ihm verwalteten Saufe vollkommen entsetzt und

zeibeamten waren überzeugt , daß der
Beziehung zu diesem Waffenlager stand .
Stein junior , der gleichfalls bestritt .
die Waffen in das Haus gekommen
über die Herkunft der Waffen . Der

trostlos , und die Pol
alte Mann in gar keiner t
Dagegen hielten sie ben
irgendwie zu wissen , wie
wären , für wohlinformiert
Angeklagte Ha uffe , eZn geistig minderwertiger Mann .
gao zu, daß ihm die in sginem Keller vorgefundenen Gewehre
in einem Sacke zur ? lufbewahrung übergeben worden seien .

Der Staatsanwalt , beantragte unter Zubilligung mil -
dernder Umstände gegen G- r o ß m a n n 5 Monate , gegen Bruno
Stein 1 Jahr Eefängitis , gegen August Stein die Frei -
sprechung und gegen S a u f f e 4 Monate Gefängnis .

Rechtsanwalt Dr . Sie - gfr . Weinberg verwies darauf , daß
am Tage vorher in E h a r l o t t e n b u r g wegen des -

elben Vergehe n- s Studenten unter Slnklage ge -
standen hätten und freigesprochen worden seien . Das
Gericht sprach den Angeklagten August Stein frei , verurteilte
dagegen Bruno Stein zu k> Monaten Gefängnis unter Anrech -
nung von 2 Monaten 2 Wochen Untersuchungshaft , Groß mann
zu 3 Monaten Gefängnis , die durch die Untersuchungshaft als ver -
büßt angerechnet wurden , H a u f f e zu 2 Monaten Gefängnis , die
gleichfalls als verbüßt erachtet wurden .

- Oer Mord in der Meher Straße
Lokaltermin in der Hasenzahlschen

Wohnung

Die Kriminalkommissare Dr . Grünberg nnd Bünger nahmen
gestern nachmittag nach Abschluß des Verhörs mit dem unter
dem dringenden Verdacht der Täterschaft verhafteten Kaufmann
Albert T i e ck e eine Besichtigung der Hasenzahlschen
Wohnung vor , in der das Verbrechen verübt worden ist. Eine
Stelle , an der der Mann seinen Tod gefunden hat , wuroe nicht
mehr vorgefunden . Wie Tiecke nachträglich angegeben hatte ,
hatte er und Frau Hasenzahl die B l u t s p u r e n mit dem
Jackett des Toten weggewischt . Das Ehepaar Hafen -
zahl war aus Lettland zunächst nach Neukölln gezogen und von
dort nach der Metzer Straße 14, wo sie ein Lebensmittel -
gefchäft und einen Privatmittagstisch betrieben .
Tiecke , der bei ihnen wohnte , besorgte die Einkäufe . Schon seit
längerer Zeit «var den Leuten im Hause und in der Nachbarschaft
bekannt , daß das Verhältnis zwischen den Ehe -
leuten ein sehr gespanntes war . Wie ermittelt wurde ,
war eine gütliche Trennung beabsichtigt . Tiecke hatte im Ein -
vernehmen mit der Frau auch schon viele Waren fortgeschafft .
Dazu hatte er einen Handwagen benutzt , den er sich bei
einem Kohlenhändler in der Nähe besorgt hatte . Von diesem
entlieh er sich auch am Montag abend den Wagen , angeblich , um
einen weiteren Koffer mit Lebensmitteln nach dem Stettiner
Bahnhof zu bringen . In Wirklichkeit benutzte er ihn zum F- o r t -
rransport der Leiche .

Sehr wichtige Bekundungen machten mehrere am Tatort er -
mittelte Zeugen . So erklärt ein lOjähriger Knabe , daß er in der
sechsten Abendstunde beobachtet habe , wie Herr Hasenzahl auf
den Hausflur gelaufen kam und sich ein Tuch vor den
Kopf hielt . Hasenzahl habe ihn gebeten , die Polizei zu
holen , da Tiecke auf ihn geschossen habe . Dieser Auf -
forderung sei er aber nicht nachgekommen , weil er gefeben habe ,
daß Frau üasenzahl in der Tür stand . Es wird angc -
nomrnen , daß diese dort gestanden hat , um ungewünschtcn
Besuch abzuhalten . Eine Zeugin , die zu den Mittagsgästen der
Pension gehörte , war gestern zur gewohnten Zeit erschienen , um
ihr Esten einzunehmen . Ihr erzählte Frau Hasenzahl , daß ste
nickt m - hr kochen könne , weil ihr Mann sie miß -
handelt . Dieser Zeugin gab sie das im Voraus bezahlte Geld
zurück und einige B r i e f e , die sie am nächsten Tage absenden
solle . Die Briefe gelangten in die Hände der Kriminalpolizei .
Sie sind an die Mutter und Bekannte in Neukölln gerichtet und
b e l a st e n Frau Hasenzahl und deren Untermieter Tiecke .

T i e ck soll übrigens ein Sonderling fein , der , nachdem er von
den Baltikumern abging , ein Einsiedlerleben rührte und eine
Zeitlang auf einer kleinen Insel in Finnland Hunde züchtete .

Das Alhambra - Varietö am Moritzplatz hat im Monat Dezember
außer einem großen Varietd - Programm Alwin Neuß und den
belannten Humoristen Paul Jülich verpflichtet .

Vampire !
Die wertvolle Tätigkeit des freigewerkschaftlichen

Jugendtartells ist schon verschiedentlich anerkennend

hervorgehoben . In welcher 3Leise das Kartell wirkt , um geradezu
mittelalterliche Zustände aufzudecken , zeigt folgende Recherche des

Arbeitslosenvertreters des 16. Verwaltungsbezirkes , die wir im
vollen Wortlaut wiedergeben :

„ Von mehreren jugendlichen Arbeitern ist uns gemeldet worden ,
daß in der chemischen Fabrik von H o h m a n n , Verlängerte Char -
lottenstraße , hier , etwa 10 Aiädchen im Alter von 14 —16 Jahren
von morgens 8 Uhr bis 9 Uhr , mitunter auch bis 9� Uhr abends ,
feit etwa 6 —8 Wochen gegen Wochenvergütung von 45 . — M. bis
50 . — M beschäftigt worden sind und noch werden . Auch werden
zeitweise an den Sonntagen von einzelnen Mädchen Arbeits -

leistungen genau wie an den Wochentagen ohne Innchaltuna der

Pausen verlangt und auch ausgeführt . So ist zuletzt auch am
Bußtage gearbeitet worden , ohne Genehmigung oer Polizei . Es
wurde uns von verschiedenen Seiten mitgeteift , daß Herr Hohmann
auf die Einholung der polizeilichen Erlaubnis zwecks der sonn -
täglichen Veichäftigung dieser Arbeiterinnen aufmerksam gemacht
worden sei . So durch den Grundstücksbesitzer Herrn K n o l l . wel -
chem Herr Hohmann erwiderte : „ Tns habe ich nicht nötig , das
brauche ich nicht " . Für die Ueberstundenleistung haben die Mäd -
che » das Geld meist erst durch befondcrcs Ersuchen er -
halten und dann auch nicht immer die ihnen zustehenden Beträge .
Diejenigen Mädchen , welche für den winzigen Lohn die Sonn -
tagsarbeit verweigerten , sind mit der Entlassung gedroht
worden . Weiter sind bei der Fabrikation die Räume mit schar -
fen und Lbelricchcnden Dünsten gefüllt und ist für Abführung der
schlechten Luft in keiner Weise gesorgt . Die Firma fabriziert in
der Hauptsache Kohlenanzünder . "

Eine gewerkschaftliche Organisation hat da noch nicht Fuß ge-
faßt , da nur wenige erwachsene Arbeiterinnen beschäftigt sind .
Wir lenken zunächst die Aufmerksamkeit der Gewerbeinsoektion
und des Zugendfürsorgeamtes auf diese Dinge , die längst diesen De -
tri . b hätten kontrollieren sollen und einen solchen Zustand hätten
beseitigen müssen . Es handelt sich um eine außerordent -
lich gesundheitsschädlicke und feuergefährliche
Fabrikation , für die zweifellos die gesetzlichen Schutzbe -
stimmungen für die Jugcno zutreffen . Den Eltern können wir
aber nur zurufen : Hinein mit der heranwachsenden Generation in
die Gewerkschaften ! Sorgt dafür , daß jugendliche Arbeiter und
Lehrlinge Mitglieder der Gewerkschaften werden ! Die gcwerk -
schaftlichen Jugendsektionen haben auf solche Hyänen ein wach -
sames Auge und wissen ihnen zu begegnen .

Schiedsspruch für die Metallindustrie
Der zur Beilegung der Lohnstreitigkeiten in der Berliner

Metallindustrie eingesetzte Sonderfchlichtungsausfchuß hat ein¬
stimmig folgenden Schiedsspruch gefällt :

1. Die bisher pauschal gewährte Familienzulage wird in eine
Zulage auf den Stundenlohn umgewandelt , auf 1 Mark die
Stunde für die Ehefrau und je Kind festgesetzt und unter den bis -
her geltenden Voraussetzungen gezahlt .

2. Die tarifmäßigen Stundenlöhne erfahren gegenüber denen
für November folgende Erhöhungen : a ) Für männliche Arbeiter
über 21 Jahre in der Klasse 1— o um 1,90 M. i b) für männliche
Arbeiter von 13 bis Li Iahren in der Klasse 1 —5 um 1,70 M. :
v) für männliche 3lrbeiter unter 18 Jahre um 1,20 M.

Der Lohn bei den weiblichen Zlrbeitern erhöht sich sinngemäß
den Bestimmungen unter S Seite 14 des geltenden Tarifvertrages
vom 4. 5. 21 mit Ausnahme der Arbeiterinnen an Maschinen und
Handarbeiterinnen , der - n Leistungen nicht mit den Leistungen
männlicher Arbeiter verglichen werden können und den in der
Elühlampenindustrie beschäftigten Arbeiterinnen , für welche die
Erhöhung auf 1,35 M. die Stunde festgesetzt wird . Jugendliche
Arbeiterinnen von 14 bis 18 Jahren erhalten 1 Mark die Stunde
mehr .

3. Die neuen Löhne gelten ab 28. November .
4. Die 3lkkorde werden für Dezember laut Abmachung vom

29. 19. erhöht . Da hierin für Dezember nur 0,40 M. eingerechnet
sind , wird die Differenz gegen die jetzt bewilligte Lohnerhöhung
im Dezember als Stunoenlohnzuschlag gezahlt . Der
bisherige Slkkordlohnzuschlag von 1 M. bis 1,20 M. die Stunde
fällt dagegen fort .

Der Schkichtungsausschuß .

gez . : Dr . Caesar . Bredow . Pfeil . Grzefinski .
Schiefelbein . Hans Hasse . Dr . Picker t. Poßelt .

Kremener . .
*

Wie aus dem heutigen Inserat ersichtlich ist , findet heute eine
Funktionärversammlung statt , die zu diesem Ergebnis
Stellung nehmen wird . Jeder Betrieb sollte der Wichtigkeit halber
in der Konferenz vertreten fein .

Lohnzulagen im Buchdruckgewerbe
Vor den versammelten Funktionären der Berliner Buchdrucker

und Schriftgießer am Mittwoch abend gab Massini den Bericht
über die Sitzung des Tarifauefchusses in Leipzig . Gleich zu An -
fang der Verhandlungen beantragten die Prinzipale eine be -
sondere Kommission für die einzelnen Verhandlungs -
punkte , um überhaupt eine Verhandlungsbasis zu haben . Die Ge -
hllfenvertreier gingen darauf ein . Als nicht bejonders günstig für
die Tarifgemcinschaft im Buchdruckgewerbc muß es bezeichnet
werden , daß zahlreiche Prinzipale ihren Sl u s t r i t t aus dieser
Bereinigung erklärt haben , so u. a. die gesamte Prinzipalität Ost -
Preußens . Ursprünglich bewilligten die Prinzipale 70 Mark zu -
züglich einer Erhöhung ab 1. Januar . Die Eehilfenvertreter
lehnten dies a b. Nach langen Verhandlungen , die bis zum
Sonnabend dauerten , kam folgende Regelung zustande :

Nach der Zlereindarung werden in der höchsten Lohnklasse Zu -
lagen von 80 bis 100 M. festgesetzt . Dazu kommen 35 M. ,
die am 19. Dezember gezahlt werden . Entsprechende Abstufungen
gelten für die übrigen Altersklassen . Dieses Abkommen gilt bis
zum 15. Dezember . Bon da ab kann es entweder verlängert wer -
den , oder neue Verhandlungen find anzusetzen . Bei der Preis -
tariffrage gab es noch einige Schwierigkeiten, ' die dahin ge -
regelt wurden , daß die Prinzipale den Gehilfenvertretern zustanden ,
auch bei Preisfestsetzungen mitzuwirken . Eine Urabstimmung
lehnte Massini ab , da der Gau laut Statut darüber nicht ent -
scheiden kann .

In der Diskussion legte Koll . Reich eine Resolution vor ,
die das Slbkommen annimmt , aber die K ü n d i g u n g ab 15. De -
zember fordert .

Die Kossegen N a p p und S ch r e i t e r betonten ihr Mißfalle «
über den Ausfall der Verhandlungen und forderten Ablehnung und

Urabstimmung über das Abkommen . Koll . Napp legte der Ver -

fammlung folgenden Antrag vor :
„ Die Generalversammlung vom 30. November 1921 lehnt das ge¬

troffene Lohnabkommen ab und legt die Entscheidung mittels Ur «

abstimmung in die Hände der Kollelzenfchaft . "
Die weitere Diskussion , die zeitweise stürmisch wurde , brachte das

lebhafte Mißfallen de : weiteren Redner an dem wenig Erreichten

zum Ausdruck . Im Schlußwort ging Majssni auf alle gemachten
Vorwürfe ein und forderte die Kollegen auf . beide Resolutionen

abzulehnen und sich mit dem , was die Verhandlungen gebracht
haben , zufriedenzugeben .

Bei der 3lbstimmung wurde der Antrag des Koll . Napp mit

sehr zweifelhafter Maiorität abgelehnt , was zur Folge hatte , daß
die Versammlung unter großer Unruhe auseinanderging .

Die Zlussperrung bei der Firma Hildeoranb . Eine Bersamm -

lung der Ausgesperrten der Schokoladenfabrik
Hildebrand befaßte sich am Mittwoch u. a. mit der in der

„ Freiheit " veröffentlichten Zuschrift des Bäckerverbandes . In

großer Erregung wurde festgestellt , daß die Zuschrift des Ver -

bandcs keinesfalls den Tatsachen entsprechen soll Kein einziges

Belegsckaftsmitglied meldete sich zur Verteidigung der Verbands -

zuschrift sondern im Gegenteil wurde einstimmig eine Resolution

angenommen , in der es u. a. heißt daß gegen die Stellungnahme
des 3Zerbandes Protest erhoben wird Die Perjammelten stell -
ten sich hinter den Betriebsrat . Eine Belegsckaftsversammlunz
am Freitag wird zu der Situation e - neut Stellung nehmen . —< i

Wir müssen auch an dieser Stelle ausdrücklich betonen , daß wir ;
nur lediglich die Zuschrift der Verbandsnotiz veröffentlichten .

Stuck - und Gusbaubranche ! Wir weifen darauf hin . da laut j
Tarifvertrag mit dem 1. Dezember die verkürzte Arbeitszeit be - |
ginnt , mit der Maßgabe , daß eine Abänderung der Arbeitszeit %
nur zu dem auf das betreffende Datum folgenden Wochenschluß jj .
zulässig ist , so daß innerhalb einer Arbeitswoche ein Wechsel der

Arbeitszeit nicht eintreten darf . Die wöchentliche Arbeitszeit

beträgt 41� Stunden . Bezahlung 42 Stunden .

Jugendbewegung
?«zI »Nstilq « P- oict - U- U»! ««»» KroS . Strn «. Eonnetsiog , . 7 UIv. Z- ntr - l -

vorstandsi ' �ung. Referat de? Gen. Roienthal : Zusammenarbeit zwischen Zentrale
und den Gruppen . — Die neuen Zeitün�en sind in Empfang zu nehmen .

Eoz. Proletarie�jugend . Aqitattsnvbe ' irk Süden . Sonnabend , den Z. De»
zember . Siuung im Iu ?endyeim , Baumschulenweg . Ernstftr . 16. Alle Orts¬
gruppen müssen vertreten sein.

parteiveranffaltunaen
Bezkrksverband Berlin - Brandenburg

Die noch ausstehenden Lokale für die am Dienstag , den 6. De «

zember . stattfindenden öffentlichen Be - fammlungen müssen bis

heute , Donnerstag , vorm . 11 Uhr , im Bcrbandsbureau angegeben
werden . Spätere Meldungen kommen nicht auf die Plakate .

Distriktsleiterinnen von Eroß - Berlin
Ii « Eitz »»« » » Fr . itaq , d«n Z. De, ( mb«, I» »et Atbeitet . ! Z>N»»ng»Ich »Ie findet

wegen »et » » I Uht »»geletzte » Ze»tt »l »oell »»»»l >tz »»g bereit - p ü » t t l i ch
5 U i t ftatt .

Proletarische Feierstunde «
S«mtt «9, »en 4. Dezember , vormittag » U Uht. findet im kratzen Schaufpiel '

häufe die »zchfie Veianftaltuna statt . Es wirken mit : Da» Blasorchester� unter
Leitung »an Heinz ließen . Der Gemischte Chor „Eiotz - Verlin ' '
von Hermann Tcherchen: Konrad Löwe — Orgel ;

unier Leitung
Dr. stiud. Brenscheid — Stn-

ftroil ; St. . Lparrsst . Restaurant Cell ; Sl „ ZLildenowstr . 1Z. Restaurant
Barleben : St. , wihlertstr . t , Restaurant Ätstgeri St. . Lqchener Str . 8, Siesta *'
rant Hoffma »». St. , Kulsttenstr . <%, Spedition Lohmann : St. , Zionskirchviatz 5," Ireelorostt , " I " " - —-

SttuM <8, Zigorrengelchast Dietrich ; S. , BZaffertorstr
S. , Schönlelnftr . Zv/ßigarrengeschäit Nuhring ; ü?. .
Svedition Döring : StSB. , Eotzlowstnstr . 84, Restaurant
jiget Sil . 27, Bahnstt . 48, Buch! >andlung Dörwald u. Drews ; ReuiaLN .
Emser Str . 82. Reikarftr . 8. Spedition „Freiheit ".

Dieienigen . die Natten zu der letzten Beranstaltung halten und wegen Heber -
füllung nicht an der Feier teilnehmen konnten , dürfen die «arten zu dieser
Beranstaltung benutzen . Es ist Borsorge getrasse », datz der Einlast schnell und
geordnet vor sich geht .

Weitzensee . Einlotzkorten für die Proletarischen Feierstunden am kommende »
Sonntag Im Erotzen Schauspielhaus sind zu haben beim <5e». Heini , (Sähier -
strotze 7. 1 Tz.

Donnerstag . 1. Dezember
». Verwaltungsbezirk , 15. , 18. , 17. Distrikt . Die Lese- und Lerngemeinschafi

tagt jeden Donnerstag in der Schule Petersburger Straffe 4. Lese« und lern »
begieriae Genossen und Genossinnen sind hiermit eingeladen .

S. Verwaltungsbezirt sWilmersdorf . Schmargendorf . Grunewald ) . Die Ab»
teilungsleiter haben heute von Kulka . Wilmersdorf . Lauenburger Str . 22. die
Einladungen für die Mitgliederversammlung und das Propagandamaterial fllr
die am 7. Dezember stattfindende öffentliche Versammlung abzuholen .

13. verwaltungsbeziBl ( Tempelhof Mariendorf . Marienfelde und Lichtenrade ) .
Abends 7 Uhr in der 4. Gemeindeschule . Kurfurstenftra ' ye Gen. Rauch hält a«
4 Abenden seinen Kursus ab.

13. Distrilt . Pünktlich %7 Uhr Sikuno der Frauenarbeits - und Kinderschuh -
kommisston , Schule Petersburger Str . 4. Kurze wichtige Besprechung wegen crnes
Märchenabends .

Vereinskalender

Donnerstag , 1. Dezember
Zevtralorrban » brr Ragrstrllir ». Chir»ra >»»: «char . iker . Lbrnb » 7 Ilhr Mit »

?lied«rv«rsamm>ung, Sophienstr . 17-18. — Prioatoerlichrr »ngsang«lt «llte . Zlb - nds
Uhr Mtgliederorrsammlu »» i » stliem » Festsölen . Hasenbeibe 18-15. — Recht»-

onwaltbure »»». Ilbenbz 7�5 Hh< Mitgliederversammlung im Englischen pos,
Alexanderftr . 27c.

Fentroloerban » ber Kovsongcstellien . stlbendo 7>4 ilhr Mitgliederversamm¬
lung in der Schulaula Wintorfeldlstr . 16. Tagesordnung : Stellungnahme zur
Leilrogseihöhung .

ilsA-Slna-stellt « der Kesnndheitotubustrie . Abend » 7 Uhr im Pplosta - Saal der
Renen Philharmonie , Eöpeniier Str . W)-fl7, SlsA - Mitgliederversainmlung der An¬
gestellten der obigen Industrie . Tagesordnung : Die augenbiilNich « Lage in der
Eesundheitsindusttie .

Bund der tecknischen Ilnaestellten »nb Beamten . Mitgliederversammlung .
Steglitz : Slbend » 7>. llhr . Rest. Althoss . Althofs - Eck- Körnerstratz « Charlotten -
bürg l : Abends ?><> llhr . Augusta- Kastr . o. Kail . - Aug. -All er Zg. Eharlottenburg Z;
Abends 7U llhr . Deutscher Haus . Mudscheidstr . 86. Rorden 1: Abends 7!.z Uhr,
Rest. Hubertus , Bonnholmer Str . 86.

Soz. vroletarieriugeud Röntgental . Abends 7 llhr Zusammenkunft im Zu. gend-
heim bei Pohl «, Siemensstr . g- U.

Geschäftliches
Aengstliche Naturen stnd der Meinung , datz die grotzzüaige ReName , dia letzt

wieder süt die gute Malsarq - Zigarett « entsaltet wird letzten Endes zu einer
SZerteuerung der Ware selbst führen mühe. Zur Beruhigung unserer Leser und
Massary - Berebrer , datz eine derart zielsicher betriebene Werbung den Umsatz
erhöht und daß die gesteigerte Stachsraae die Fabrik im Eegcnteil in die Lag »
versetzt , der Raucherwelt Borteile zu bieten . Es lätzt sich jedenfalls nicht de-
streiten , datz die Mastary - Ziaaretten qualitativ aus der Höh- , im Preise aber
gleichwohl angemessen stnd. Und zwar nicht trotz, sondern eher zufolge der wirk »
samen Reklame .

Verantwortlich für Polilik und Feuilleton : Lea Lteblchütz . Beilln - Frte -
denau : für Kommnnalvolirik . Lokale - und Eewerkichaftliches : B. R u d n « r ,
Berlin : für den Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen - Ludwig
Komeriner . Ebarlottenbura . — stlerlagsgenostenichalt . AreihetN . e. S>. m.
b. H. . Berlin . — Druck der Berliner Druckerei S m. b. H. . Berlin E. 2.
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Tochter * wie Ftäum xeiQh mit sichtlichem Wohlbehagen '
eine gute Massafr - Roal . Sie ist dann den ganzen Tag in vor -

Zümcner Stimmung ßoaImitGoM70J
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